
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

.trßuiidscltuft
Agroprom meldet

Durch Fleifi viel Reis
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Losungen des ZK der KPdSU
zum 69. Jahrestag der Großen

Sozialistischen Oktoberrevolution
1. Es lebe der 69. Jahrestag der Großen Soziali­

stischen Oktoberrevolution!
2. Ruhm dem Großen Oktober!
3. Es lebe der Marxismus-Leninismus, die ewig 

lebendige Revolutionslehre!
4. Es erstarke die revolutionäre Kontinuität al­

ler Generationen der Sowjetmenschen — die Ge­
währ für die Unbesiegbarkeit der Idee und der 
Sache des Oktober!

5. Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjet­
union, die leitende und lenkende Kraft der sowjeti­
schen Gesellschaft!

6. Es lebe das unzerstörbare Bündnis von Arbei­
terklasse, Kolchosbauern und Volksintelligenz!

7. Es lebe die unverbrüchliche brüderliche 
Freundschaft der Völker der Sowjetunion!

8. Es erstarke die Einheit von Partei und Volk!
9. Werktätige der Sowjetunion! Realisieren wir 

die historischen Beschlüsse des XXVII. Parteitags 
der KPdSU durch beharrliche, gewissenhafte Ar­
beit!

10. Bürger des Sowjetlandes! Die Umgestaltung 
ist die Sache aller und eines jeden! Setzt revolutio­
näre Umgestaltungen aktiv in der Wirtschaft und 
in allen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens 
durch!

11. Kommunisten! Mobilisiert die Wektätigen 
zur Erfüllung der vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben durch persönliches 
Beispiel an Fleiß und hoher Moral!

12. Komsomolzen und junge Menschen! Geht 
kühn, aktiv, auf-'Neuererart an die Losung der Auf­
gaben der Beschlëtinigung!

Eine würdige Ehrung für den XX. Kongreß des 
Komsomol!

13. Ruhm und Ehre der sowjetischen Frau — der 
glühenden Patriotin, der unermüdlich Schaffenden, 
der fürsorglichen Mutter!

14. Veteranen der Partei, des Krieges und der 
Arbeit! Bleibt auch künftig unter aktiven Kämp­
fern für die Sache des Kommunismus!

15. Werktätigen der Sowjetunion! Entfaltet den 
sozialistischen Wettbewerb! Erhöht das Tempo der 
Vorwärtsbewegung, duldet keine Selbstberuhigung 
und Selbstgefälligkeit!

Erfüllen wir die Planaufgaben für das Jahr 1986! 
Sichern wir dem zwölften Planjahrfünft einen guten 
Beginn!

16. Werktätige des Landes! Steigert beharrlich 
die Arbeitsproduktivität Nutzt zu diesem Zweck al­
le Reserven in jedem Kollektiv, an jedem Arbeits­
platz!

17. Ruhm den Schrittmachern und Neuerern der 
Produktion, die selbstlos im Rhythmus der Be­
schleunigung arbeiten und kühn veraltete Normen 
und Gewohnheiten brechen!

18. Werktätige der Volkswirtschaft! Kämpft für 
hohe Erzeugnisqualität, für die Ehre der sowjeti­
schen Fabrikmarke! Schiebt dem technischen Rück­
stand und Ausschuß einen zuverlässigen Rieg«. 
vor!

19. Werktätige! Seid sparsam und streng im 
Kampf gegen Verschwendung, verwirklicht exakt 
das Sparsamkeitsprinzip!

20. Werktätige von Industriebetrieben, Sowcho-

sen und Kolchosen! Nutzt weitgehender die wirt­
schaftliche Rechnungsführung und den Koilektivaui ■ 
trag! Mehr Selbsttätigkeit, Initiative, Verantwor­
tung für Endergebnisse der Arbeit!

21. Wissenschaftler, Ingenieure, Konstrukteure, 
Erfinder! Bringt die sowjetische Wissenschaft vor­
an, geht tapferer an die Entwicklung und Meiste­
rung prinzipiell neuer und bester Technik und Tech­
nologie in der Welt!

22. Maschinenbauer! Ihr steht in der ersten Rei­
he der Kämpfer um die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts! Es ist Eure 
Pflicht, neue, leistungsstarke zuverlässige Maschi­
nen und Ausrüstungen zu schaffen!

23. Industriearbeiter! Führt aktiv neue. fort 
schritliche Technik ein, strebt ihren effektiven 
Einsatz an!

24. Werktätige der Erdöl-, Erdgas-, Kohle- und 
Hüttenindustrie! Deckt zuverlässig den Bedarf der 
Ökonomik an Brenn-, Rohstoffen und Materialien!

25. Arbeiter der Chemieindustrie! Hebt beharr­
lich das Niveau der Chemisierung der Volks­
wirtschaft! Erweitert die Produktion progressiver 
Erzeugnisarten!

26. Sowjetische Bauschaffende! Baut qualitäts- 
und termingerecht Objekte des Produktions- und 
des sozialen Bereichs!

Erhöht die Effektivität des Baukomplexes!
27. Mitarbeiter des Verkehrswesens! Gewähr­

leistet die exakte Arbeit des Transportsystems des 
Landes! Befördert die Volkswirtschaftsgüter . stö­
rungsfrei! ' ,

28. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Verbessert die Lebensmittelversorgung des Landes! 
Wendet weitgehend Intensivtechonologien an — ein 
zuverlässiges Mittel zur Erhöhung der Leistung 
von Feldern und Farmen!

29. Mitarbeiter der Volksbildung! Vervollkomm­
net den Unterricht und die kommunistisch^ Erzie­
hung der heranwachsenden Generation!

30. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Ihnen 
ist der Schutz der Gesundheit der Sowjetmenschen 
anvertraut! Erhöht die Qualität der Arbeit und die 
Verantwortung dafür! Setzt die gesunde Le­
bensweise durch!

31. Mitarbeiter des Handels-, Gaststätten-, 
Dienstleistungswesens und der Kommunalwirt­
schaft!

Von Ihrer Arbeit hängt die Stimmung der Men­
schen ab! Entwickelt energisch die modernen Ar­
ten von Dienstleistungen! Erhöht die Bedienungs­
kultur der Bevölkerung!

32. Bürger der Sowjetunion! Seid unversöhnlich 
gegenüber denjenigen, die unserer Gesellschaft 
ökonomischen und moralischen Schaden zufügen 
und die sowjetischen Gesetze verletzen! Kämpft 
entschieden gegen Schlendrian, Trunksucht und 
nichterarbeitete Einkünfte!

33. Leitende Mitarbeiter! Gewährleistet den exak­
ten Verlauf des Arbeitsprozesses! Verbessert den 
Stil und die Methoden der Arbeit, beseitigt Bürokra­
tismus Ressortgeist und lokale Engstirnigkeit!

34. Bürger der UdSSR! Beteiligt Euch aktiv an 
der weiteren Demokratisierung unserer Gesell­
schaft! Seid Herren Eures Landes!

35. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten -- 
die politische Grundlage der UdSSR, das Hauptele­
ment der sozialistischen Selbstverwaltung des Vol­
kes!

36. Sowjetgewerkschaften! Entfaltet die Arbeits­
aktivität und die schöpferische Initiative der Mas­
sen, erzielt eine Verbesserung ihrer Arbeits-, Le­
bens und Erholungsbedingungen!

37. Sowjetische Kulturschaffende! Befriedigt bes 
ser die wachsenden geistigen Belange der Werk 
tätigen! Schafft Werke, die unserer sozialistischen 
Epoche würdig sind!

38. Sowjetische Soldaten! Schützt wachsam und 
zuverlässig das friedliche Aufbauwerk unseres Vol­
kes, die historischen Errungenschaften des Großen 
Oktober!

Ruhm den heldenmütigen Streitkräften der 
UdSSR!

39. Werktätige der Sowjetunion! Festigt die Sa­
che des Sozialismus und des Friedens durch her­
vorragende Arbeit an der Arbeitsfront des Planjahr­
fünfts!

40. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialb 
stischen Länder!

Möge sich die Freundschaft und die Geschlossen­
heit der Bruderstaaten des Sozialismus festigen!

41. Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!
Es lebe der proletarische, sozialistische Interna­
tionalismus!

42. Brüderlichen Gruß den kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Möge sich (die Klassensolidarität und die Zusam­
menarbeit der Kommunisten aller Länder im Kampf 
für Frieden und Sozialismus festigen!

43. Völker der Welt! Verstärkt den Kampf für dr 
Sanierung der internationalen Situation, für kon­
struktive Zusammenarbeit zwischen den Staaten!

44. Völker aller Länder! Setzt Euch entschieden 
gegen die Aufstockung todbringender Rüstungen, 
für die Einstellung der Nukleartests und für die 
vollständige Liquidierung der Kernwaffen ein!

Laßt keine Militarisierung des Weltraums zu!
45. Völker der Welt! Kämpft aktiv gegen die im­

perialistische Politik der Gewalt, des Raubes und 
der terroristischen Überfälle!

Fordert die politische Regelung der Konflikte in 
Mittelamerika, im Süden Afrikas, im Nahen' und 
Mittleren Osten!

46. Völker Europas! Kämpft für dauerhaften Frie­
den und gutnachbarliche Beziehungen, für Ent­
spannung und Sicherheit auf dem Kontinent!

47. Völker der Länder des asiatisch-pazifischen 
Raumes! Vereinigt die Anstrengungen für die Ge­
währleistung der internationalen Sicherheit und des 
friedlichen Zusammenwirkens in der Region!

48. Es lebe die Leninsche Außenpolitik der So­
wjetunion — die Politik des Friedens und der Völ­
kersicherheit, der weitgehenden internationalen 
Zusammenarbeit!

49. Es lebe die Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken — die Heimat des Großen Oktober!

50. Mit dem Leninschen Kurs des XXVII. Par­
teitags der KPdSU — vorwärts auf dem Weg zur 
Errichtung des Kommunismus und des Friedens!

Vor rund einer Woche wurde der 
Reis auf den letzten Parzellen im 
Rayon Tschardara gedroschen. Die 
Getreidebauern hatten den Drusch 
bei fester Entschlossenheit begon­
nen, 72 000 Tonnen Reis in die 
Staatsspeicher einzuschütten. Un­
geachtet des Mangels an Bewässe­
rungswasser war die Ernte dieser 
Graupenkultur auf 20 000 Hektar 
gut geraten. Durch Anwendung 
des Zweiphasenverfahrens war es 
möglich, die Erntezeit sehr ratio­
nell zu nutzen und die Erntever­
luste 
gen.

Als 
floß 
Ernte _.w. ..
„Kasachstan" und „Komsomolski", 
„Woßchod“ und „50 Jahre Okto­
ber“, „Zelinny" und „Ksylkumski". 
Störungsfrei und exakt arbeiteten 
die Ernte-Transport-Komplcxe. 
Doch gelang es niemanden, den 
Spitzenreiter — das Kollektiv des 
Sowchos „Kasachstan“ — einzuho­
len. Nun bereits sechzehn Jahre be­
hauptet es den führenden Platz in 
der Reisernte.

Hier versteht man es, jedes Be­
wässerungshektar richtig und hoch­
effektiv zu nutzen und die Ernteer­
träge von Jahr zu Jahr zu steigern. 
Während 
bei 48 
hatte, so 
Dezitonnen 
Jahr übertraf man hier diese Norm

auf ein Minimum zu brin-

ununterbrochener Strom 
das Korn der neuen 
aus den Agrarbelrieben

der Ertrag 
Dezitonnen gelegei
wurden zur Zeit 7i 
zur Norm. In

früher 
m 
70 

diesem

um weitere 5 Dezitonnen. Däs be­
deutet, daß an den Staat 
18 000 Tonnen Rohreis । 
wurden, wie es in den 
tungen vorgesehen war, 
22 500 Tonnen.

Zur Zeit hat sich die , 
vom Abschnitt Feld — Jenn^ auf 
die Strecke Tenne — Speicher, ver­
lagert. Hier wird um den Erfolg 
gerungen. Von frühmorgens bis 
spätabends bewegt sich ein Wagen­
strom mit Reis auf den Autostra­
ßen des Rayons Tschardara. Und 
hier ist Woldcmar Justus allen an­
deren voran. Dieser gewiefte Fah­
rer befördert bereits mehrere Jahre 
Reis zur Abnahmestelle. „Für 
war die vorjährige Erntezeit 
sonders verantwortungsvoll, 
hatte mich verpflichtet, 2 500 
nen Reis abzutransportierefl,.

«nicht 
geliefert 

Verpflfch- 
sondern

Spannung

mich 
be- 
kh 

Tor> 
und 

habe mein Wort in Ehren elngc- 
löst. Doch die diesjährige Erntezeit 
ist noch angespannter. Sämtliches 
Erntegut zu befördern kostet viel 
Mühe. Und niemand außer uns 
wird sie leisten, sagt der Leiter un­
serer Jugendbrigade Alexander 
Hoffmann. Noch einige Tage Ar­
beit, und wir kommen mij allem zu 
Rande."

An den Abnahmebetrieb sind be­
reits 102 370 Tonnen Reis aus dem 
Rayon Tschardara geliefert wor­
den.

Anna KLASSEN

Gebiet Tschimkent

Vorerst nur Musterexemplare
Nach dem Arbeitstempo der 

Haupttakstraße erkennt man leicht 
den Rhythmus aller anderen Abtei­
lungen. Gegenwärtig werden hier 
die ersten Partien von Traktoren 
neuer Modifizierung gebaut, die im 
Pawlodarer Traktorenwerk bald in 
Serie gehen sollen. Das von den 
Konstrukteuren vorgeschlagene 
Modell bietet weite Sicht, Komfort 
und bequeme Steuerschaltung. 1987 
sollen 55 000 solche Maschinen ge­
baut werden. Die Organisation des 
Serienbaus neuer Technik ist stets 
eine komplizierte Sache. Für die 
Pawlodarer wird sie auch noch 
durch die gleichzeitige Arbeit an 
der selbstfahrenden Mähmaschine 
„Step“ erschwert, deren Serienfer­
tigung ebenfalls in nächster Zu­
kunft auf genommen werden soll.

Der Chef des Bereichs Produk- 
tionsvorbereitung Boris Cholin er­
zählt: „Mit der Montage der ersten 
Musterexemplare wird die neue Ma­
schine von den Konstrukteuren zu­
gleich nachgearbeitet; die Mängel 
werden bei Tests auf dem Feld er­
mittelt. Beim Bau des Fahrerhauses 
entstand z. B. der Bedarf an wei­
teren 1 800 Gegenständen der 
technologischen Ausrüstung. Sie 
werden von unserer Werkzeugfabrik 
gefertigt — auch eine solche gibt 
es in der Vereinigung. In diesem 
Planjahrfünft wird .sie dqn Ausstoß 
ihrer Produktion zwei- bis dreifach 
vergrößern müssen."

Auf welche Weise will man dies 
im Betrieb erzielen? Vor allem hat 
man mit der technischen Erneue­
rung sämtlicher Abteilungen und 
Abschnitte begonnen. Diese aber ist 
vor allem mit der Einführung neuer

Technologie und progressiver Aus­
rüstungen verbunden.

Eine große Rolle bei der Herstel­
lung von Teilen für das neuq; Trak­
torenmodell kommt dem Kollektiv 
der ersten mechanischen Abteilung 
zu. Es fertigt Details von 66 Be­
zeichnungen. Scheinbar gär nicht so 
viel, doch muß dabei die Kompli­
ziertheit ihrer Herstellung in Be­
tracht gezogen werden. Hier nutzt 
man ebenfalls weitgehend die neue­
ste Technik, mit deren Hilfe man 
beliebig komplizierte technologische 
Aufgaben lösen kann.

Ausgehend vom vorgesehenen 
Programm sollen sämtliche Arbei­
ten zur Herstellung der neuen Aus­
rüstung zum 1. Januar abgeschlos­
sen werden, obwohl das nicht so 
einfach ist, denn es gibt noch viele 
ungelöste und schwerlösbare Fra­
gen. Da wäre unter anderem die 
Vorbereitung des Schweißbetriebs, 
obwohl man sich darum ernste 
Mühe gibt. Es kommt auch zu 
Rückfällen rein ressortmäßigen Cha­
rakters. Manche Abteilungen, die 
die neuen Produktionsabschnitte mit 
Ausrüstungen zu versorgen haben, 
bemühen sich, statt moderne Aus­
rüstungen zu liefern, alte loszuwer­
den. Auch die technologisch vorge­
sehenen Werkzeugbänke wurden 
nicht in vollem Umfang angeliefert. 
Die Traktorenbauer wissen, daß der 
Betrieb um seinen Gewinn kommen 
wird, wenn er Traktoren des alten 
Modells weiterbaut. Daher ist die 
Aufnahme des Serienbaus des neuen 
Traktors für alle eine ernste ökono­
mische Aufgabe.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bewährte Samenzüchter
Im Kolchos „Trudowoi", Rayon 

Kurdai, wird der Samenzucht gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. In 
letzter Zeit beschäftigt man sich 
hier neben dem Zuckerrübenanbau 
auch ernst mit dem Anbau von Lu­
zernesamen. Derzeit hat man be­
reits das Sortieren abgeschlossen 
und die letzte Saatgutpartie dieser 
Kultur an den Staat verkauft. In 
die Kolchoskasse ist ein erheblicher 
Gewinn eingelaufen.

Als vortreffliche Samenzüchter be­
währen sich Reinhold Wild, Georg 
Lieder, Helene Rau und Irenc An­
schütz. Im Vorjahr hatte die Ar­
beitsgruppe — insgesamt aus 38 
Mitglieder — auf der Anbaufläche 
von 160 Hektar drei Dezitonnen

Luzernesamen geerntet. In diesem 
Jahr hat man Kurs auf neue Ar­
beitsmethoden und fortschrittliche 
Erfahrungen beim Luzernebau ge­
nommen, wodurch von dem 150 
Hektar großen Luzernefeld 4,2 De­
zitonnen Luzernesamen eingebracht 
werden konnten. Alles in allera 
wurden an andere Agrarbetriebe 
63 Tonnen erstklassiges Saatgut 
geliefert.

Gegenwärtig sind die Samen­
züchter dabei den Brigadeauftrag 
auf der Grundlage der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, epizufüh- 
ren, der ihnen zu noch größeren 
Leistungen verhelfen soll. .

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Mit der höchsten 
Note

In den Industriebetrieben Kasach­
stans weitet sich der sozialistische 
Wettbewerb um kontinuierliche 
Steigerung der Arbeitsqualität. Be­
achtliche Leistungen haben dabei 
die Werktätigenkollektive von Al­
ma-Ata aufzuweisen. Beispielswei­
se die Belegschaft des Werks 
„Porschen“, die in den vergange­
nen neun Monaten dieses Jahres 
den Ausstoß hochwertiger Erzeug­
nisse um 14,7 Prozent vergrößert 
hat, was die beste Leistung im 
Republikdurchschnitt ist.

„Dieser Erfolg basiert vor allem 
auf der einwandfreien Planung der 
Arbeit“, erklärt Wladimir Golo- 
watsch, Chefingenieur des Betriebs. 
„Seit Jahresbeginn bewährt sich in 
unserem Werk das Komplexsystem 
für Qualitätssteuerung. Auf allen 
Abschnitten überwachen Spezial­
kommissionen unablässig die Ar­
beitsqualität. Um letztere weiterhin 
zu steigern, wird regelmäßig die 
technische Bereitschaft der Arbeits­
plätze geprüft, werden für alle Bri­
gaden optimale Bedingungen ge­
schaffen."

Heute führen nahezu 50 Prozent 
der Erzeugnisse des Betriebs das 
ehrenvolle Qualitätszeichen. Die 
Abnehmer sind mit ihrem Lieferer 
ebenfalls zufrieden — sämtliche 
Lieferverträge löst der Betrieb sehr 
genau ein. Bis Jahresende sollen 
hier weitere vier Erzeugnisarten 
zur Attestierung mit dem staat­
lichen Gütezeichen vorgeschlagen 
werden.

Alexander RÖSCH
Alma-Ata

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

DIE WERTVOLLE INITIATIVE der 
Werktätigen von Togliatti — sich in 
der Freizeit aktiv am Wohnungsbau 
und an der Errichtung von sozialen 
und Kulturobjekten zu beteiligen — 
hat auch bei den Einwohnern von 
Tschimkent weitgehende Unterstüt­
zung gefunden. So hat sich der Lok­
führer Boris Djatlow, Delegierte des 
XXVII. Parteitags verpflichtet, bis 
Jahresende 10 Arbeitstage am Woh­
nungsbau abzuleisten. Sein Entschluß 
ist in den Arbeitskollektiven der 
Stadt einmutig unterstützt worden.

MIT GUTEN LEISTUNGEN wollen 
die Vortriebsbrigaden des Berg­
werks „40 Jahre Komsomol" von Le- 
ninogorsk das herannahende Fest — 
den 69. Jahrestag des Großen Okto­
ber — ehren. Bereits mehrere Kol­
lektive haben ihre Verpflichtungen 
zu diesem Ehrentag erfolgreich ein­
gelöst. Zu Ihnen zählt vor allem die 
Brigade von Boris Semjonow, die 
ihre Planvorgaben seit Jahresbeginn 
bedeutend überboten hat. Derzeit 
ist das Kollektiv seinem Arbeitska­
lender um 44 Tage voraus. Nur um 
ein weniges steht ihm die Komso­
mol- und Jugendbrigade von N. Ser­
gejew nach.

Das Kammgarn- und Tuchkombinat Kustanai beteiligt sich aktiv am Wett­
bewerb der Betriebe der Republik um die Vergrößerung des Ausstoßes 
hochwertiger Konsumgüter. Im Startjahr des zwölften Planjahrfünfts wird 
man hier sieben weitere Stoffarien schaffen und 58 Arten in neuer Farbge­
bung liefern.

Weitgehende Verbreitung hat im Kombinat die Mehrmaschinenarbeiter­
bewegung erfahren. Dank diesem fortschrittlichen Verfahren haben heute 
600 Personen im Kombinat einen bedeutenden Planvorlauf.

Alexandra Rot (im Bild mit der Weberin Rsaldy Aiapowa) haf ihre 
Jahresaufgabe bereits erfüllt und ist immer bereit, ihre Erfahrungen auch 
anderen zu vermitteln, Jürgen Witte

ZÜGIG VORAN geht die Arbeit 
beim Herbststurz im Sowchos „Ka- 
rankolski", Gebiet Kustanai. Die Me­
chanisatoren haben dies« Arbeiten 
schon während der Getreideernte 
begonnen und setzen sie heute er­
folgreich fort. Gegenwärtig wird 
die Herbstfurche auf den letzten 
Schlägen gezogen. Vorbildlich sind 
dabei die Mechanisatoren O. Fink, 
S. Atimbekow und R. Zökarjew.

Ukrainische SSR —

Neue 
Schweinerasse 

gezüchtet
Eine Schar rosiger Ferkel traten 

nur einen Augenblick lang un­
schlüssig an der Umzäunung und 
schlüpften dann sofort an die Sei­
te ihrer Mutter. Erstaunlich war 
die Größe der Sau. Der geräumige 
Käfig schien für das mächtige, vier 
Dezitonnen schwere Tier zu eng zu 
sein.

„Gewicht und Ausmaße des Tiers 
waren aber bei seiner Züchtung 
nicht das Hauptziel gewesen", sagt 
W. Rybalko, stellvertretender Di­
rektor des Forschungsinstituts für 
Schweinezucht Poltawa. „Sein 
Hauptvorteil ist die vorzügliche 
Fleischigkeit. Es ist allgemein be­
kannt, wie sehr die Hausfrauen zu 
fettes Schweinefleisch auf dem 
Markt meiden. Da kann man sich 
leicht vorstellen, wieviel von dem 
mit so viel Mühe und Aufwendun­
gen erhaltenen Produkt zu den Ab­
fällen kommt. Und dies geschieht 
deshalb, daß viele Schweine der 
heutigen Rassen Fett bereits beim 
Gewicht unter 100 Kilo ansetzen. 
Sie früher zu realisieren ist unvor­
teilhaft. Unsere neue Schweinerasse 
weist einen hohen Fleischgehalt bei 
viel höherem Gewicht auf.

Durch Zuchtwahl und Selektions­
arbeit ist es uns gelungen, auf der 
Basis von fünf einheimischen und 
ausländischen eine neue Tierrasse 
mit einzigartigen physiologischen 
Eigenschaffen zu züchten. Die Ta­
gesgewichtszunahme bei diesen 
Schweinen beläuft sich auf ein 
Kilo. Dabei brauchen sie fast ein 
Drittel, weniger Futter als die rein­
rassigen. Nach einem halben Jahr

CBPPulsschlog
erreichen sie das Gewicht von 100 
Kilo. Der Fleischgehalt beträgt zwei 
Drittel des Gesamtgewichts des 
ausgeweideten Tiers." Für ihre Ar­
beit sind die Selektionäre aus Pol­
tawa mit dem Staatspreis der Uk­
rainischen SSR gewürdigt worden.

Litauische SSR ---------------

Für Ackerbauern 
des Landes

Die litauischen Bauern beteiligen 
sich an der Eriiöhqng der Weiden­
leistung in einigen Regionen des 
Landes. In der Stadt Utena hat ein 
spezialisiertes Werk, das hochwerti­
ges Samengut mehrjähriger Gräser 
für die Ostseerepubliken, für Belo­
rußland, für die Ukraine und viele 
Gebiete der Russischen Föderation 
vorbereitet, seine neue Produktions­
saison eröffnet.

Auf den Fließstraßen dieses auto­
matisierten Betriebs werden im Lau­
fe der Saison mehr als 5 000 Ton­
nen Saatgut getrocknet, gereinigt 
und sortiert. Im Auftrag der Agrar- 
bet riebe werden hier Mischungen 
aus mehreren Komponenten unter 
Berücksichtigung der Boden- und 
Klimaverhältnisse der jeweiligen 
Region bereitet.

Laut Angaben des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Litau­
ischen SSR wird das Saatgut für 
Wiesen und Weiden auf großen 
Schlägen in mehr als 100 speziali­
sierten Agrarbetrieben der Repu­
blik angebaut. Gelöst ist auch das 
Problem der industriellen Vorberei­
tung des Samens von Hülsen- 
und Älirengewächsen für die Aus­
saat. Sie nehmen in Litauen diq

unterer Heimat1
Hälfte der Futterschläge ein und 
sind eine der Hauptquellen für 
billiges Eiweiß- und Vitaminfutter. 
Zur Erhöhung des Eiweißpotentials 
am „Grünen Frießband” trägt auch 
das Selektionszentrum in Dotnuv 
bei. Es überreicht den Kolchosen 
und Sowchosen jedes Jahr Samen- 
gut neuer Kleesorten.

RSFSR-------------------------------

Ein Autokran 
mit zwei Motoren
■ Mit zwei Motoren ist der im 
Experimentalen Maschmenbâube- 
trieb Sawidowo, Gebiet Kalinin, für 
die Serienfertigung , vorbereitete 
neue Autokran ausgèéüstet worden.

Folgender Umstand brachte die 
Konstrukteure auf diesen Einfall: 
Der KamAS, auf dessen Basis der 
Autokran für ländliches Bauen ent­
wickelt wurde, ist sehr leistungs­
stark. Das gibt den Bauarbeitern 
die Möglichkeit, mit diesem Wagen 
auch schwerzugängliche Orte zu 
erreichen. Allerdings ist der Auto­
kran nur ein Fünftel seiner Arbeits­
zeit unterwegs, während er diè an­
dere Zeit hindurch zum Lastqnhub 
verwendet wird, der nidht- viel 
Energie beansprucht. Ist es nun 
angebracht, zu diesem Zweck den 
leistungsstarken Motor des KamAS- 
Wagens zu verwenden?

Natürlich nicht. Die Moskauer 
Spezialisten, die den neuen Auto­
kran schufen, haben ihn mit einem 
kleinen Motorkraftwerk versahen, 
das den Kranarm, der den Monta­
gearbeitern Baumaterialien ' zu­
reicht, in Bewegung' setzt. Der 
Hauptmotor aber steht dabèi, still'.
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Ein Stoßtempo vor dem Jahresfinish
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der wirtschaftlichen uno sozialen Entwicklung der UdSSR in den ersten neun Monaten 1986

Die Ergebnisse für die Monate 
von Januar bis September zeugen 
davon, daß der Prozeß der Umge­
staltung im Lande gemäß den Be­
schlüssen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU immer sicherer an 
Kräften gewinnt, daß sich positive 
Fortschritte in der Wirtschaft voll­
ziehen und die Kennziffern in zahl­
reichen Zweigen der Volkswirt­
schaft das entsprechende Tempo 
vom vergangenen Jahr sowie die 
Planaufgaben für dieses Jahr über­
treffen.

Die Aufgaben nach den meisten 
gesamtwirtschaftlichen Kennziffern 
werden erfüllt.

Das produzierte Nationaleinkom­
men ist gegenüber den ersten neun 
Monaten des Vorjahres um 18 Mil­
liarden Rubel, das heißt, um 4,3 
Prozent gestiegen.

Die Industrieproduktion hat in 
diesem Zeitraum um 31 Milliarden 
Rubel oder um 5,2 Prozent bei ei­
nem Jahresplan von 4,3 Prozent 
zugenommen.

Verbessert hat sich die Erfüllung 
des Plans bei der Produktion aller 
wichtigsten Erzeugnisarten und der 
Vertragsverpflichtungen.

Die Inbetriebnahme von Grund­
fonds hat sich um 8,5 Milliarden 
Rubel oder um zwölf Prozent er­
höht.

Erarbeitet und realisiert sind 
die Großmaßnahmen zur Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, zur Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität, Ein­
sparung von Ressourcen, Vervoll­
kommnung der Leitung und des 
Wirtschaftsmechanismus in der In­
dustrie, im Agrar-Industrie- und 
im Baukomplex, im Handel und im 
Verkehr Sowie in der materiell-tech­
nischen Versorgung.

In allen Elementen der Volks­
wirtschaft hat sich die Arbeit bei 
der Einsparung materieller Res­
sourcen verstärkt. Erfüllt sind die 
fcstgelegten Aufgaben zur Redu­
zierung der Verbrauchsnormen von 
Brennstoff- und Energieressourcen, 
von Buntmetallwalzgut und Roh­
ren. Es sind etwa 15 Millionen 
Tonnen Einheitsbrennstoff, mehr als 
24 000 Tonnen Buntmetallwalzgut 
und über 50 000 Tonnen Rohre ein­
gespart worden. Erweitert hat 
sich die Verwertung von Sekundär­
rohstoffen. Gleichzeitig haben ein­
zelne Ministerien und andere zen­
trale Staatsorgane ihre Aufgaben 
bei der Einsparung materieller 
Ressourcen und bei der Verwer­
tung von Sekundärrohstoffen nicht 
bewältigt.

Die Vorbereitung für den Winter 
wird abgeschlossen. Die Brenn­

I.
Der wissenschaftlich-technische

Fortschritt
In der Volkswirtschaft »’urde mit 

der Realisierung der im Fünfjahr­
plan vorgesehenen wissenschaftlich- 
technischen Programme begonnen, 
gerichtet auf die Schaffung und 
Meisterung neuer Generationen von 
Technik, fortschrittlichen Technolo­
gien und Konstraktionsmaterialien 
iür mehrere Zweige.

Vom Staat wurden für Rekon­
struktion und technische Neuaus­
rüstung der produzierenden Betrie­
be mehr als 24 Milliarden Rubel 
an Investitionen ausgegeben, das 
heißt, um 25 Prozent mehr als in 
den ersten neun Monaten des Vor­
jahres.

Es wird die Bewertung des tech­
nischen Niveaus der Erzeugnisse 
und ihrer Entsprechung den besten 
Weltmustern durchgeführt.

In den Branchen des Brennsioff- 
Encrgie-Komplexes erweiterte sich 
die Anwendung ressourcensparender 
Technologien.

Die Gewinnung von Kohle im Ta­
gebauverfahren und von Erdöl un­
ter Anwendung neuer Methoden der 
Einwirkung auf die erdölführenden 
Schichten nahm zu. Doch die Ver­
luste von Begleitgas sowie von 
Erdöl wegen nicht genügend tiefer 
Aufspaltung des Erdöls sind noch 
bedeutend.

In den Betrieben des Hütten­
komplexes wurde die Produktion 
von Elektrofeinblech und von kor­
rosionsfestem Bewehrungsstahl auf­
genommen; es stieg die Produk­
tion von Walzgut aus in metallur­
gischen Vakuumöfen geschmolzenen 
Stahl, aus durch Wärmebehandlung 
, gefestigtem Stahl und aus niedrig- 
egiertem StahL

Gleichzeitig wurden die Aufgaben 
beim Stahistranggießen, bei der 
Produktion von Eisenpulver und 
hochfesten Bohrrohren nicht erfüllt.

Im Maschinenbaukomplex erwei­
terte sich die Anwendung zukunfts- 
orientierter technologischer Prozes­
se beim Gesenkschmieden, wurden 
hocheffektive Ausrüstungen für 
Plasmastrahlbearbeitung der Mate­
rialien eingeführt.

Aufgenommen wurde die Pro­
duktion von neuen Mitteln der Re­
chentechnik, von Ausrüstungen für 
Erzeugung von Elektroenergie aus 
der Sonnenenergie, weitgreifender 
Maschinen für die Einbringungen 
von Mineraldüngemitteln und Kalk 
in den Boden.

Im vorrangigen Tempo erweiter­
te sich der Bau von spanabhebenden, 
numerisch gesteuerten Werkzeugma­
schinen, Bearbeitungszentren, Ro­
tor- und Rotorfließbandstraßen, In­
dustrierobotern, flexiblen Produk­
tionsmodulen, Bohranlagen mit er­
höhter Montierbarkeit für Nieder­
bringen von Produktions- und Er­
kundungsbohrungen, wirtschaftlich 
vorteilhaften Pumpen neuer Gene­
rationen.

Zugleich wird der Planumfang 
beim Ausstoß einzelner Arten neuer 
hocheffektiver Erzeugnisse nicht ge­
sichert 

stoffvorräte zur Versorgung der 
Volkswirtschaft haben zugenom­
men.

Die Arbeitsdisziplin hat sich ver­
bessert. Bedeutend verringert haben 
sich die Arbcitszcitverlustc. Es hat 
sich eine Verringerung der unbe­
gründeten Ablenkung der Werktä­
tigen von ihrer Haupttätigkeit an- 
gedcutct. Dennoch bleibt ihr Aus­
maß noch immer beachtlich.

Es wurden progressive Formen 
der Arbeitsorganisation und -Stimu­
lierung verbreitet, gerichtet auf 
die Verbesserung der Endergebnis­
se des Wirtschaftens und wurde 
die Arbcitsplalzbcwcrtung durchge­
führt.

Zugleich vollzieht sich die Um­
stellung der Volkswirtschaft auf 
das Gleis der Intensivierung nur 
langsam; eine große Zahl von Ar- 
bcitskollektivcn haben sich der Um­
gestaltung noch nicht angeschlos­
sen. Zwar ist der Plan der neun Mo­
nate von der Industrie insgesamt 
erfüllt worden, die Planvorgaben 
für den September sind aber nicht 
erfüllt worden. Ende des Quartals 
ist es zu ernsten Rückständen in 
der Planerfüllung hinsichtlich der 
Nomenklatur und der vertraglichen 
Lieferung von Erzeugnissen ge­
kommen. Ohne den nötigen 
Schwung wird an der Hebung des 
technischen Niveaus, der Qualität 
und Zuverlässigkeit der Erzeugnis­
se gearbeitet. Unter den Planvor­
gaben dieses Jahres lag das Tempo 
des Produktionszuwacnses in den 
Ministerien für Schwer- und für 
Transportmaschinenbau, für elektro­
technische Industrie, für Chcmie- 
und Erdölmaschinenbau, für Werk­
zeugmaschinen-, für Werkzeug- und 
Vorrichtungsbau, für Maschinen­
bau für die Tier- und Futterproduk­
tion, für Erdölindustrie und Leicht­
industrie der UdSSR sowie im 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi- 
tee der UdSSR.

Eine gespannte Situation ist mit 
der Inbetriebnahme vieler Produk­
tionskapazitäten entstanden. Der 
Plan der neun Monate für den Bau 
von Wohnungen und Bauwerken 
für soziale und kulturelle Zwecke 
ist nicht erfüllt worden.

Der Außenhandelsumsatz hat 95 
Milliarden Rubel betragen. Der 
Außenhandel mit den sozialistischen 
Ländern wird ausgebaut. Es bilde­
ten sich neue Formen der außen­
wirtschaftlichen Zusammenarbeit, 
der Vertiefung der Spezialisierung 
und Kooperation in der Produktion 
und der Festigung der direkten 
Beziehungen zwischen Betrieben 
der RGW-Länder heraus.

Die Betriebe des Chemie-Holz- 
Komplexes nahmen die Produktion 
von Materialien und Erzeugnissen 
auf, die in verschiedenen Zweigen 
der Volkswirtschaft Anwendung fin­
den. Darunter sind hochfeste Po- 
lyamidseide für die Reifen- und die 
Fischindustrie, Membranen zur Fil­
trierung medizinischer Präparate, 
Vakzinen, Heilseren und zur Ge­
winnung besonders reiner Lösungs­
mittel.

Mehr als 500 Arten von Indu- 
striccrzeugnissen wurde das staat­
liche Gütezeichen entzogen.

Die Konsumgüterproduktion 
nimmt zu, doch die Qualität vieler 
Erzeugnisse entspricht noch immer 
nicht den gestiegenen Forderungen 
der Käufer. Besonders zahlreich 
sind die Beanstandungen der 
komplizierten Haushaltstechnik.

Im Agrar-Industrie-Komplex 
wurden zum 29. September 13,2 
Millionen Hektar — oder 79 Pro­
zent zur Planvorgabe — mit Win­
tergetreide nach der Intensivtech­
nologie bestellt.

In der Lebensmittelindustrie wur­
den neue Technologien eingeführt, 
die eine komplexe abfallarme Ver­
arbeitung der landwirtschaftlichen 
Rohstoffe gewährleisten.

Weil es aber in den Agrarbetric- 
ben keine notwendigen Maschinen­
systeme für den Anbau zahlreicher 
landwirtschaftlicher Kulturen und 
auch keine zukunftsorientierten Aus­
rüstungen in der Lebensmittelindu­
strie gibt, kann keine drastische Re­
duzierung der Produktionsverluste 
ei reicht werden.

Im Eisenbahnverkehr erfuhr die 
Führung von langen und Schwer­
lastzügen eine Weiterentwicklung. 
Die mittlere Bruttozugmasse nahm 
zu.

Im öffentlichen Kraftverkehr ver­
doppelte sich die tonnenkilometri­
sche Leistung der Wagen, die mit 
Flüssig- und mit Preßgas arbeiten, 
doch der Anteil dieser Transporte 
an der gesamten Gütertransport­
menge im Kraftverkehr bleibt nach 
wie vor gering.

Im Baukoinplex wurden Maß­
nahmen zur Hebung des Indu­
strialisierungsniveaus realisi e r t. 
Der Baumaschinenpark wurde durch 
neue Mechanismen aufgefüllt, die 
eine komplexe Mechanisierung der 
Bau- und Montagearbeiten gewähr­
leisten. Doch ihre Auslastung ist 
noch unbefriedigend. Nur unwesent­
lich vergrößerten sich die Leistun­
gen der wichtigsten Maschinenar­
ten; die Zeit ihrer Instandsetzung 
übertrifft die Normativfrist auf das 
1,5- bis 2fache.

Der Plan der Entwicklung von 
Wissenschaft und Technik und die 
Aufgaben wissenschaftlich-techni­
scher Programme wurden nicht er­
füllt. Zu besonders großem Rück­
stand kam es In den Ministerien für 
Schwarzmetallurgie der UdSSR, 
für Traktoren- und Landmaschinen­

bau. für Bau-, Straßenbau- und 
Kommunalmaschinenbau sowie für 
Maschinenbau für die Leicht- und 
die Lebcnsmitlclindusrtie und Haus- 
hallsmaschinonbau, für die Baustoff­
industrie der UdSSR, für die Fisch­

II.
Industrie

Mit Vorsprung entwickelt sich 
der Mascniiienoau. Stabil arbeiten 
die Kohlenindustric und die 
Schwarzmetallurgie. Der Rückstand 
in der Erdölgewinnung wird über­
wunden. Die Erzeugung von lang­
lebigen Gebrauchs- und Wirtschafts- 
gütern wächst an.

In den meisten Ministerien, • in 
erster Linie in jenen, die unter neu­
en Bedingungen des Wirtschaftens 
arbeiten, nal sich die Erfüllung ver­
tragsmäßiger Lieferungsvcrpllich- 
tungen, verglichen mit oer entspre­
chenden Periode des Vorjahrs, ver­
bessert.

Alle Unions-, Republik- und Indu­
strieministerien außer dem Mini­
sterium Iür Funkindustrie haben ih­
re Pläne der Produktionsrealisie­
rung erfüllt.

Realisiert wurde der Plan der 
Selbstkostensenkungen der indu- 
strieerzeugnisse und des Gewinn­
zuwachses.

Die Arbeitsproduktivität stieg um 
4,8 Prozent; dadurch wurden 94 
Prozent des Produktionszuwachses 
erzielt Die Steigerung der Arbeits­
produktivität überflügelte die durch­
schnittliche Lohnerhöhung.

In einer Reihe von Gebieten un­
seres Landes ging man daran, die 
Betriebe zur Arbeit in zwei oder 
drei Schichten überzuführen.

Uber den Plan der neun Monate 
hinaus wurden 11 Milliarden Kubik­
meter Gas, 13 Millionen Tonnen 
Kohle, 2,4 Millionen Tonnen Ei­
senerz gewonnen, 1,9 Millionen Ton­
nen Stahl geschmolzen, 737 000 
Tonnen Fertigwalzgut der Eisenme­
talle, 68 000 Tonnen Stahlrolire, 
Werkzeugmaschinen für spangeben­
de Formung im Werte von 3o Mil­
lionen Rubel, etwa 1 000 Industrie­
roboter, Geräte und Mittel zur Au­
tomatisierung sowie Rechentechnik 
im Werte von 248 Millionen Rubel, 
Landmaschinen im Werte von 19 
Millionen Rubel, 702 Bagger, 4 400 
Tonnen chemische Pflanzenschutz­
mittel, 66 000 Tonnen Schwefelsäu­
re, 10 000 Tonnen Chemiefasern 
und -fäden, 344 000 Kfz-Reifen, 
105 000 Tonnen Papier, 492 0G0 
Tonnen Zement und 285 000 Kubik­
meter Montagestahlbeton erzeugt

Überboten wurden die Planaufla­
gen bei der Produktion vieler Kon- 
sumgüter. Überplanmäßig wurden 
35 Millionen Meter Stob, 8 Millio­

III.
Agrar-Industrie-Komplex

Im Agrar-Industrie-Komplex nä­
hern sich die Erntebergungsarbei- 
ten ihrem Abschluß; es wird das 
Erntegut verarbeitet

Bis zum 5. Oktober waren die Ge­
treide- und die Körnerleguminosen­
kulturen auf 104,9 Millionen Hekt­
ar — das sind 95 Prozent der An­
baufläche — abgeerntet.

Die baumwollanbauenden Republi­
ken haben die Bergung der Roh­
baumwolle in Angriff genommen.

Etwas besser als im Vorjahr ver­
läuft die Futterbeschaffung. Bis zum 
5. Oktober wurden, umgerechnet in 
Futtereinheiten, 128,7 Millionen 
Tonnen Futter, oder 93 Prozent des 
Plans, beschafft; im Vorjahr hatte 
man zu diesem Zeitpunkt 127,8 Mil­
lionen Tonnen Futter beschafft Je 
Rindeinheit sind 14,9 Dezitonnen 
Futtereinheiten gegenüber den 14,7 
Dezitonnen im Vorjahr bereitge- 
stellt. Groß ist der Pianrückstand 
bei der Futterbeschaffung in den Be­
trieben der Usbekischen SSR, der 
Moldauischen SSR, in den Gebieten 
Pensa und Rostow, in den ASSR 
der Mari sowie der Tschetschenen 
und Inguschen, in den Mordwini­
schen und der Kalmykischen ASSR 
und in der Region Primorje.

In etwas höherem Tempo ver­
laufen die Arbeiten zur Gewährlei­
stung hoher Ernteerträge im Jahre 
1987. Die Winterkulturen sind auf 
33,6 Millionen Hektar gesät. Der 
Plan der Aussaat von Wintergetrei­
de ist zu 86 Prozent erfüllt. Die 
Herbstfurche wurde auf einer An­
baufläche von 75,2 Millionen Hekt­
ar gezogen, was um 7,6 Millionen 
Hektar mehr ist, als es im Vor­
jahr zu diesem Zeitpunkt der Fall 
war.

Gestiegen ist der staatliche Ge­
treideankauf, besonders der von 
Weizen starker und fester Sorten. 
Die Kolchose und Sowchose von 85 
Gebieten (Regionen, autonomen Re­
publiken) der RSFSR, der Ukrai­
nischen SSR, der Belorussischen 
SSR, der Kasachischen SSR, der 
Usbekischen SSR, der Kirgisischen 
SSR, der Aserbaidshanischen SSR, 
der Georgischen SSR und der Turk­
menischen SSR haben ihre Pläne 
bei Getreideverkauf erfüll.

Insgesamt wurden in unserem 
Land 14 Millionen Tonnen Kartof­
feln angekauft — um 2,5 Millionen 
Tonnen oder um 21 Prozent mehr, 
als zu diesem Zeitpunkt im Vor­
jahr; 12,9 Millionen Tonnen Ge­
müse — um 461 000 Tonnen (oder 
um 4 Prozent) mehr, Obst und 
Bceren — 2,3 Millionen Tonnen — 
um 237 000 Tonnen oder um 12 
Prozent mehr, als zu diesem Zeit­
punkt im Vorjahr.

Der Verkauf von pflanzlichen und 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat wird fortgesetzt. 

industrie der UdSSR, für pharma­
zeutische Industrie und medizini­
schen Gerätebau, für mikrobiologi­
sche Industrie und im Staatlichen 
Agrarindustrie-Komitee der 
UdSSR.

nen Stück Unter- und Obertrikota­
gen, 2,2 Millionen Paar. Schuhe, 
7 500 Funkempfangsanlagen, 5 200 
Kühlschränke und Gefrieranlagen 
im Werte von 121 Millionen Rubel 
sowie viele andere Bedarfsartikel 
erzeugt.

Zugleich werden die Mängel in 
der Industrie zu langsam benoben. 
Die unvollständige ‘•rzcugnisliefe- 
rung durch Produktionsvereinigun­
gen und Betriebe gemäß Vertragen 
und Aufträgen belauft sich auf 6,4 
Milliarden Rubel. Jeder dritte Be­
trieb verletzte die Vertragsdisziplin. 
Der Plan der Produktionsrealisie­
rung in der Industrie wurde unter 
Berücksichtigung der Lieferungen 
insgesamt zu 98,7 Prozent erfüllt.

Nicht realisiert wurde der Plan 
der Erdölgewinnung, der Produk­
tion von Wechselstrommotoren, 
Cnemieausrüstungen, Mineraldün­
gern, kaustischer Soda, Kunstharzen 
und Plasten sowie von Farbfernse­
hern.

Auf die allgemeinen Arbeitser­
gebnisse der Industrie wirkte sich 
der Rückstand aus, der im Septem­
ber in einer Reihe von Zweigen der 
Maschinenbau- und holzverarbeiten­
den Industrickomplexe zugelassen 
worden war.

Nach wie vor arbeiten einige 
Zweige, vor allem der Maschinen­
bau, ungleichmäßig. In den letzten 
Tagen des Monats wird mehr als 
ein Drittel des Monatsprogramms 
einiger Erzeugnisarten des Werk­
zeugs-, des Schwer- und des Stra­
ßenmaschinenbaus produziert, was 
sich negativ auf die Qualität der 
Erzeugnisse auswirkt und zu 
Transportschwierigkeiten führt

Viele Vereinigungen und Betriebe 
nutzen die Grundfonds nicht effek­
tiv. Im Maschinenbau sind die me­
tallbearbeitenden Ausrüstungen täg­
lich nicht viel länger als eine 
Schicht eingesetzt

Eine Reihe von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
meisterten die neueingeführten und 
rekonstruierten Kapazitäten mit 
Rückstand, erfüllen nicht die Auf­
gaben bei der Einsparung von Ma­
terialressourcen und der Senkung 
der Selbstkosten. Fast jede fünfte 
Produktionsvereinigung und fast 
jeder Betrieb hat den Plan der Fi­
nanzergebnisse nicht erfüllt

Niedrig bleibt noch der Anteil 
der Erzeugnisse, die auf Kosten 
des Ankaulsplans auf Kolchosmärk- 
ten und in Konsumgenossenschaf­
ten verkauft werden.

Innerhalb der neun Monate stieg 
die Produktion von Fleisch und Ei­
ern in den Agrarbetrieben, vergli­
chen mit dem entsprechenden Zeit­
punkt des Vorjahrs, um sieben Pro­
zent und die von Milch um fünf 
Prozent. Der Produktionszuwachs 
wurde vorzugsweise durch die Stei­
gerung der Leistung von Vieh und 
Geflügel erzielt. Die durchschnitt­
lichen Milcherträge je Kuh sind um 
sechs Prozent, die Tagesgewichts­
zunahmen der Rinder und Schwei­
ne um drei bzw. um fünf Prozent 
und die durchschnittliche Leistung 
der Legehennen ist um vier Prozent 
gestiegen. Der Zugang an Jungtie­
ren durch Geburten hat zugenom­
men, und die Erhaltung des Tierbc- 
standes hat sich verbessert.

Der Staatsankauf von Vieh und 
Geflügel (Lebensgewicht) beträgt 
14,8 Millionen Tonnen, von Milch 
— 58,2 Millionen, von Eiern — 41,2 
Milliarden Stück. Im Vergleich zu 
den neun Monaten des Vorjahrs 
stieg ihr Produktionsumfang ent­
sprechend um 7,6, um 4,5 und 5,6 
Prozent.

Den Plan des Ankaufs von Vieh 
und Geflügel, Milch und Eiern ha­
ben alle Unionsrepubliken außer den 
Agrarbetrieben der Usbekischen SSR 
und der Estnischen SSR erfüllt, 
die ihre Pläne beim Milchankauf 
nicht bewältigt haben.

Die Mitarbeiter der Nahrungs­
mittelbranchen des Agrar-Industrie- 
Komplexes haben den geplanten 
Produktionsumfang von Lebensmit­
teln in den Hauptzügen gesichert.

Im Rückgang begriffen ist die 
Produktion von Spirituosen sowie 
von Weinen, die verglichen mit den 
neun Monaten des Vorjahres um 35 
Prozent zurückgegangen Ist.

Gefestigt wird die materiell-tech­
nische Basis des Agrar-Iiidustrle 
Komplexes. Der Plan der Lieferung 
von Traktoren, Lastkraftwagen, der 
wichtigsten Typen der Landmaschi­
nen und der chemischen Futterzu- 
sätzc wurde erfüllt.

Die staatlichen Investitionen für 
die Entwicklung der Zweige, die die 
Erfüllung dß Lebensmittelpro­
gramms der UdSSR gewährleisten, 
betrugen mehr als 29 Milliarden 
Rubel.

Es wurden etwa eine Million 
Hektar bewässerter und entwässer­
ter Ländereien in Nutzung genom­
men.

Seiner Bestimmung wurde eine 
große Menge von Kartoffeln-, Ge­
müse- und Obstlagerräuine überge­
ben.

IV.
Verkehr, Post- und Fernmeldewesen

Die Transportierung (der Ver­
sand) von Gütern durch sämtliche 
Verkehrsträger hat sich um 5,6 
Prozent, die Güterbeförderungs­
leistung — um 5,3 Prozent und die 
Pcrsoncnbefördcrungslei s t u n g — 
um 3,9 Prozent vergrößert.

Im Eisenbahnverkehr wurde in 
den neun Monaten der Plan des 
Transports der wichtigsten Güter 
außer Holz und feuerfesten Bau­
stoffen erfüllt. Rund 80 Millionen 
Tonnen Güter, darunter 14 Millio­
nen Tonnen Steinkohle, 3 Millionen 
Tonnen Erdöl und Erdölprodukte, 
8 Millionen Tonnen Eisen- und 
Manganerz, 5 Millionen Tonnen Ei­
senmetall und andere wichtige Gü­
ter wurden überplanmäßig beför­
dert.

Die Aufgabe zur Senkung der 
Beförderungsselbstkosten wurde er­
füllt. Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahres stieg 
die Arbeitsproduktivität um 8,2 Pro­
zent bei einem Plan von 2,1 Pro­
zent. Sämtlicher Zuwachs an 
Transporten erfolgte durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Sämtliche Eisenbahnbcrciche reali­
sierten den Plan der Güterverla­
dung. Der Einsatz der Fahrbetriebs­
mittel verbesserte sich.

Zugleich haben einzelne Eisen­
bahnbereiche ihre Aufgaben zur Be­
förderung einer Reihe wichtiger 
Güter nicht bewältigt.

Nur langsam werden die Mängel 
bei der Bedienung der Fahrgäste 
beseitigt, häufig sind die Fälle der 
Verspätung der Züge. Erheblich 
sind noch die Güterverlustc auf den 
Fahrstrecken und andere unproduk­

Investitionsbau
Die Inbetriebnahme von Grund­

fonds auf Kosten staatlicher In­
vestitionen betrug 78,5 Milliarden 
Rubel oder 83 Prozent des Neun­
monatsplans. Es wurden 115,2 Mil­
liarden staatlicher Investitionen in 
Anspruch genommen — um 9 Pro­
zent mehr. Das für diese Periode 
festgelegte Investitionslimit wurde 
zu 94 Prozent genutzt

Die Investitionen in die Entwick­
lung des Maschinenbaukomplexes, 
die die technische Umrüstung des 
Produktionsapparates des Landes 
gewährleisten, sind im Vergleich 
zur entsprechenden Periode des 
Vorjahres um 17 Prozent angewach­
sen.

In Betrieb genommen wurden: 
die dritte Turbine des Überland­
kraftwerks Surgut-2 im Gebiet 
Tjumen, die Zweitturbinen der 
Wasserkraftwerke von Tasch-Ku- 
myr in der Kirgisischen SSR und 
von Miatli in der Dagestanischen 
ASSR sowie neue Turbinen in ei­
ner Reihe anderer Kraftwerke. Neue 
Kohlengewinnungsk a p a z i t ä t e n 
wurden produktionswirksam in den 
Tagebauen „Asejski“ im Gebiet Ir­
kutsk und „Angrenski“ im Gebiet 
Taschkent, für Stahlerzeugung — 
im Elektrohüttenkombinat „L. I. 
Breshnew“ von Oskol, für Blech­
kaltwalzen — im Hüttenkombinat 
„J. W. Andropow“ von Lipezk, für 
Syntheseammoniak — in der Pro­
duktionsvereinigung „Togliattiasot“. 
Vergrößert wurden die Kapazitäten 
im Maschinenbau, in der Baustoff­
industrie und bei der Produktion 
von Konsumgütern.

Jedoch wurde der Plan der 
Inbetriebnahme von Nomenklatur­
objekten des Staatsplans in der 
Zeit von Januar bis September nur 
zu 49 Prozent erfüllt. Die Überga­
be einer bedeutenden Zahl wichti­
ger Produktionsobjekte durch die 
Ministerien für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR, für 
Erdöl- und Gasindustric, für Bau­
stoffindustrie der UdSSR, für Ver­
kehrswesen, durch das Staatliche 
Agrar-Industr i e - K o m i t e e der 
UdSSR und andere wurde nicht 
gesichert.

Erfüllt wurde der Plan der Inbe­
triebnahme der wichtigsten Kapa­

VI.
Soziale Entwicklung und Hebung 

des Lebensniveaus des Volkes
Auf der Grundlage des Wachs­

tums der Ökonomik wird das vom 
XXV11. Parteitag der KPdSU an­
genommene Programm der sozialen 
Entwicklung und Erhöhung des 
Volkswohlstandes realisiert.

Das Nationaleinkommen, gerich­
tet auf Konsumtion und Akkumula­
tion, erhöhte sich um 3,7 Prozent.

Die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten betrug in den neun Mona­
ten durchschnittlich mehr als 118 
Millionen Personen.

Die Arbeitsentlohnung wuchs an. 
Der durchschnittliche Monatslohn 
der Arbeiter und Angestellten in der 
Volkswirtschaft belief sich auf 194 
Rubel gegenüber 189 Rubel in der 
entsprechenden Periode des vori­
gen Jahres; ein Wachstum um 2,9 
Prozent. Die Arbeitsentlohnung der 
Kolchosbauern stieg um 4 Prozent.

Neben der Erhöhung der Arberts- 
entlohnung und Vervollkommnung 
ihrer Organisation wird der Kampf 
gegen nichterarbeitete Einkünfte 
aktiviert. 

tive Aufwendungen. Das Überstei­
gen der Normen der Wagenstand­
zeiten auf den Zufahrtswegen der 
Betriebe, das Fehlen einer exakten 
Organisation der Umschlagarbeiten 
und der nötigen Erhaltung des Wa­
genbestands führt zur Verringerung 
der Verladeressourcen.

In der Seeschiffahrt wurde der 
Plan der Güterbeförderung auf 
Auslandsrouten realisiert, sic nahm 
um 5 Prozent zu.

In der Binnenschiffahrt wurden 
die Aufgaben in bezug auf die 
Zahl der beförderten Personen und 
d i e Personenbcföderungsleistung 
überboten. Das Ministerium für 
Binnenflotte der RSFSR, die Haupt­
verwaltung für Binnenflotte der Be­
lorussischen SSR und für Binnen­
schiffahrt der Estnischen SSR ha­
ben ihre Güterümsatzpläne nicht er­
füllt. ,

Im Kraftverkehr ist der Umfang 
der Personenbeförderung um 4 Pro­
zent angewachsen.

Die Gasleitungen des Ministeri­
ums für Gasindustrie haben den 
Plan der Lieferung von Verkaufs­
gas erfüllt.

Auf dem Luftweg wurden mehr 
als 90 Millionen Personen beför­
dert. Die Pläne des Gesamtumfangs 
von Transporten, chemischen Arbei­
ten aus der Luft fri der Land- und 
Waldwirtschaft wurden erfüllt, die 
Aufgabe zur Bedienung der Volks­
wirtschaftszweige wurde realisiert.

Die Post- und Fernmeldebetrie­
be haben den Plan der Einnahmen 
erfüllt; sie haben sich gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres um 6 Prozent vergrößert 

zitäten: für katalytische Rohstoff­
reformierung, für Produktion von 
Grauguß, Kabelerzeugnissen, me­
tallspanenden Werkzeugmaschinen, 
Schmiedepressen, kalzinierter Soda, 
Holzfaserplatten, Asbestschiefer, 
Konfektionen aus Wirkwarenstok- 
fen, neuen Eisenbahnstrecken. Zu­
gleich wurde erheblicher Rückstand 
bei der Erfüllung der Aufgaben der 
neun Monate zur Inbetriebnahme 
leistungsstarker Turbinenkraft wer­
ke, zur Produktion großer Elektro­
maschinen, von Geräten zur Kon­
trolle und Regelung technologischer 
Prozesse, von Wälzlagern, Synthe­
seammoniak, Kunstharzen, Plasten, 
Kfz-Reifen und Landmaschinen, 
von Schnittholz, Lederschuhwerk, 
Möbeln und einer Reihe anderer 
Erzeugnisse zugelassen. Die Auf­
gabe zur Inbetriebnahme von Gas- 
und Erdölpipelines sowie von elekt­
rifizierten Eisenbahnstrecken wurde 
nicht erfüllt.

Der Umfang der Bauleistungen 
auf vertraglicher Grundlage, er­
füllt von den Bau- und Montagebe­
trieben, ist um 7 Prozent und die 
Arbeitsproduktivität — um 4,5 Pro­
zent gestiegen.

In den Ministerien des Bau­
komplexes ist der Umfang der Bau­
arbeiten auf vertraglicher Grund­
lage um 7 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität — um 4,9 Pro­
zent angewachsen. Die Erfüllung 
des festgesetzten Umfangs von 
Vertragsarbeiten belief sich auf 99,5 
Prozent.

Die Bauministerien konzentrierten 
ihre materialtechnischen Ressour­
cen nicht auf die Anlaufobjekte, 
was eine der Ursachen für die 
Nichterfüllung des Plans ihrer In­
betriebnahme ist. Das Niveau der 
Erfüllung der Planaufgaben bei An­
laufobjekten ist geringer als bei 
sämtlichen Objekten.

Über 25 Prozent der auf vertrag­
licher Grundlage arbeitenden Bau- 
iind Montagebetriebe haben den 
Gewinnplan nicht erfüllt.

Trotz des höheren Wachstums­
tempos der Arbeitsproduktivität ge­
genüber den neun Monaten des 
Vorjahres ist dieses Tempo in den 
letzten Monaten in Sinken begriffen.

Die Bevölkerung erhielt aus den 
gesellschaftlichen Konsumtionsfonds 
Zählungen und Beihilfen in Höhe 
von 115 Milliarden Rubel oder um 
4,5 Milliarden Rubel mehr als in 

der entsprechenden Periode des vori­
gen Jahres. Unter Berücksichti­
gung der Zahlungen und Beihilfen 
betrug die monatliche Entlohnung 
der Arbeiter und Angestellten 274 
Rubel.

Die Spareinlagen der Werktätigen 
wuchsen im Laufe von neun Mona­
ten um mehr als 11 Milliarden Ru­
bel.

Der Einzelhandelsumsatz im 
staatlichen und genossenschaftlichen 
Handel betrug 245,9 Milliarden Ru­
bel und wuchs in vergleichbaren 
Preisen gegenüber den neun Mona­
ten von 1985 um 15,2 Milliarden 
Rubel oder um 6.6 Prozent.

Der Plan des Einzelhandelsumsat­
zes im Lande wurde im großen und 
ganzen erfüllt. Zugleich aber wur­
de die Erfüllung des Plans in der 
Belorussischen SSR, in der Georgi­

schen SSR, in der Aserbaidshani­
schen SSR, in der Armenischen SSR 
und in der Turkmenischen SSR 
nicht gesichert.

Mit der intensiven Entwicklung 
der kollektiven Gärtnerei und des 
Gemüsebaus steigt bei der Bevölke­
rung die Nachfrage nach Holz und 
Baustoffen. Doch nach vielen Ar­
ten davon wird sie nicht vollstän­
dig gedeckt, der Plan ihrer Liefe­
rungen an das Handelsnetz für neun 
Monate blieb nicht erfüllt

Die Verwirklichung von Maßnah­
men zur Reduzierung des Verkaufs 
alkoholhaltiger Getränke nahm sei­
nen Fortgang: In den neun Mona­
ten wurde davon um 38 Prozent 
weniger als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahres verkauft; die 
Aufwendungen der Bevölkerung für 
den Einkaui von Spirituosen gin­
gen um 8,5 Milliarden Rubel zu­
rück. Die Senkung des Verbrauchs 
alkoholhaltiger Getränke fördert 
die allgemeine Verbesserung der 
Lage im Lande. Unentschuidigies 
Fehlens von Arbeitern, Verkehrsun­
fälle, nicht arbeitsbedingte Verlet­
zungen, die Sterblichkeit der Be­
völkerung an Unfällen gingen ra­
pide zurück (letztere um 24 Pro­
zent).

Zugleich aber treffen die Mini­
sterräte einer Reihe von Republiken 
keine gehörigen Maßnahmen zur 
Umprolilierung der Weinkcltcreien 
auf die Produktion anderer Erzeug­
nisse, zur Realisierung aller Mög­
lichkeiten für,die Erweiterung der 
Produktion von Konsumgütern und 
der entgeltlichen Dienstleistungen 
sowie zur Gewährleistung der Bi- 
lanziertheit zwischen den Geldein­
nahmen und -ausgaben der Bevölke­
rung auf dieser Grundlage.

Entsprechend dem Komplexpro­
gramm der Entwicklung der Pro­
duktion von Konsumgütern und des 
Dienstleistungsbereichs wurden der 
Bevölkerung entgeltliche Dienstlei­
stungen für 37 Milliarden Rubel 
oder um 17 Prozent mehr als in der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres erwiesen. Der Umfang der 
Dienstleistungen belief sich auf 8 
Milliarden Rubel und stieg um 7,3 
Prozent gegenüber den 6,7 Prozent 
laut Jahresplan ‘an; es wurde ein 
vorrangiges Tempo ihres Wachs­
tums auf dem Lande erzielt. Dabei 
wurden die Betriebe und Organisa­
tionen der Ministerien für Dienst­
leistungen der Usbekischen SSR, 
der Georgischen SSR, der Aser­
baidshanischen SSR und der Tad­
shikischen SSR ihren Plänen nicht 
gerecht

Bei der Erweiterung des Waren­
umsatzes und der Dienstleistungen 
wird der wachsende Bedarf der 
Bevölkerung an einigen Arten da­
von nicht vollständig gedeckt, die 
Qualität vieler Waren und Dienst­
leistungen bleibt nach wie vor hin­
ter den Ansprüchen zurück.

Die Arbeit der Leichtindustrie 
ist schlechter geworden. Gering ist 
der Anteil besonders modischer Er­
zeugnisse. Im Produktionsumfang 
des Ministeriums für Leichtindustrie 
der UdSSR machen sie weniger als 
2 Prozent aus. Systematisch werden 
8 bis 10 Prozent der Kleidung, 
Schuhe und Stoffe, gefertigt in den 
Betrieben dieses Ministeriums, zu 
Ausschuß erklärt und in der 
Qualität gesenkt.

Das Ausmaß des Wohnungsbaus 
erweiterte sich. Allein durch staat­
liche Investitionen wurden rund 
50,5 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche übergeben, das ist um 4,9 
Millionen Quadratmeter oder um 11 
Prozent mehr gegenüber der ent­
sprechenden Periode des Vorjahres. 
Dennoch blieb der Plan der Über­
gabe von Wohnhäusern im LandeS- 
maßstab nicht erfüllt.

Durch staatliche Investitionen 
wurden Mittelschulen für 935 000 
Schüler, vorschulische Einrichtun­
gen für 272 000 Plätze, Kranken­
häuser mit 25 000 Betten und am­
bulante Einrichtungen für 59 000 
Besuche je Schicht gebaut. Nicht 
alle geplanten Mittelschulen wur­
den zum Anfang des Schuljahres 
ihrer Bestimmung übergeben. Nicht 
erfüllt wurde der Plan für neun 
Monate bei der Inbetriebnahme von 
vorschulischen Einrichtungen, 
Krankenhäusern und ambulanten 
Einrichtungen.

Nach dem Stand für den 1. Sep­
tember sind 91 Prozent der Ge­
samtfläche des Wohnraumbestan­
des der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten zum Winter bereit.

Erfüllt wurden Maßnahmen zur 
geringeren Luftverschmutzung in 
den Städten, zur Reduzierung der 
Abwassercinleitung in die Wasser­
quellen sowie zur Erweiterung der 
Umlaufwasservcrsorgung, dank der 
allein im ersten Halbjahr täglich 
eine Einsparung von mehr als einer 
Million Kubikmeter frisches Wäs­
ser möglich wurde.

Konsequent wird die Reform der 
allgemeinbildenden und der Berufs­
schule verwirklicht.

Zu Beginn des Schuljahres 
1986/87 lernen an allgemeinbilden­
den Schulen 43,5 Millionen Schü­
ler, von denen 5,5 Millionen zum 
ersten Mal in die Schule gekommen 
sind, dabei ist jeder fünfte Abc- 
Schütze sechs Jahre als. An den 
Fachschulen studieren 4,5 Millionen 
Personen, an den Hochschulen — 
5,2 Millionen. Die Berufsschulen 
nahmen 2,6 Millionen Personen auf.

Die Einwohnerzahl der Sowjet­
union betrug am 1. Oktober 1986 
280,9 Millionen.
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Panorama
Die historische Chance nicht verpassen

Die Teilnehmer des Treffens in Reykjavik, die buchstäblich nur einige 
Schritte davon entfernt waren, Beschlüsse zu fassen, die für das gesamte 
nuklear-kosmische Zeitalter eine historische Bedeutung haben würden, konn­
ten diese Schritte nicht tun. Der amerikanischen Delegation fehlte es dazu 
an politischem Willen, Mut und Verantwortungsgefühl.

Das Treffen in Reykjavik ist aber ungeachtet dessen eine neue Etappe 
im komplizierten und schwierigen Dialog, bei der Suche nach gegenseitig 
annehmbaren Lösungen für nicht leichte Fragen geworden. Der vor und 
während des Treffens zurückgelegte Weg an sich hat wertvolle Erfahrungen 
und einen nicht geringen Gewinn gebracht. Die Seifen haben bereits vie-

les gemeistert und sind in vielem nahezu übereingekommen. Reykjavik half 
den Weg freizumachen sowie sich von Hindernissen, Einzelheiten, Kleinig­
keiten und stereotypen Vorstellungen befreien, die einem neuen Herangehen 
an die Probleme des Friedens und der Abrüstung im Wege standen.

Eine qualitativ neue Situation Ist entstanden. Der Kampf für eine nuklea­
re Abrüstung ist in eine bedeutendere Phase eingetreten, in der es nunmehr 
gilt, die Anstrengungen weiter zu verstärken, um die Kernwaffen radikal 
zu reduzieren und vollständig zu beseitigen. Es wäre ein Fehler, die histo­
rische Chance für eine kardinale Lösung der Probleme von Krieg und Frie­
den zu verpassen. Man muß alles unternehmen, um sie zu nutzen.

heit der Teilnehmerstaaten 
Weltgcmeinschaft cintreten.

Die Sowjetunion haf auf dem so­
wjetisch-amerikanischen Gipfeltref­
fen in Reykjavik weitreichende In­
itiativen unterbreitet. Ihre Annahme 
wurde jedoch infolge der hartnäcki­
gen Weigerung der Vereinigten 
Staaten blockiert. Das erklärte der 
ständige Beobachter der Arabischen 
Liga bei der UNO Clovis Maksoud 
in einem TASS-Gespräch.

„Die Haltung Ihres Landes zeugt 
von seiner Treue zur Sache des 
Friedens. Die UdSSR hält nach wie 
vor die Tür für Abrüstungsverhand- 
lungen offen", betonte er.

Der Vertreter der Arabischen Li­
ga äußerte die Hoffnung, das Tret-, 
fen in Reykjavik werde ungeachtet’ 
seiner enttäuschenden Ergebnisse 
nicht dazu führen, daß man auf die 
Suche nach realen Wegen zur Festi­
gung des Friedens und zur Herbei­
führung einer Abrüstung verzichtet.

Auf die Lage im Nahen Osten 
eingehend, hob Clovis Maksoud die 
Notwendigkeit hervor, daß dieses 
Problem von einer internationalen 
Nahostkonferenz erörtert wird, für 
deren Durchführung die Sowjet­
union und die überwältigende Mehr- 

dor 
Die 

Einberufung einer derartigen Kon­
ferenz unter der Schirmherrschaft 
der Vereinten Nationen würde zur 
Normalisierung der gespannten La­
ge beitragen. Clovis Maksoud ver­
urteilte die Haltung der derzeitigen 
USA-Administration, die „den Na­
hen Osten nicht einmal als einen 
Herd eines regionalen Konflikts an­
sieht“.

Der Vorsitzende des Minlsferrafes 
Italiens Bettino Craxi hat in Rom den 
Stellvertretenden Außenminister der 
UdSSR A. Bessmertnych empfangen. 
Der sowjetische Vertreter informierte 
den italienischen Regierungschef

Im Zerrspiegel
Fürwahr: erstaunliche Salto 

mortale vollführen in der letzten 
Zeit Washingtoner Politiker und 
Propagandisten. Es ist noch nicht 
lange her, daß die amerikanischen 
Massenmedien in ihren Kommenta­
ren zu dem sowjetisch-amerikani­
schen Treffen in Reykjavik konsta­
tiert haben, das Ergebnis dieses 
Treffens wäre eine ernste politi­
sche Niederlage Washingtons. Die 
„Washington Post“ stellte dabei 
fest, daß die hochgestellten ameri­
kanischen Persönlichkeiten „lange 
und düstere Gesichter" machten, als 
der USA-Außenminister über die 
Ergebnisse der Begegnung berich­
tete. Es sind nur wenige Tage ver­
gangen, und nun sehen wir auf 
den Gesichtern derselben hochge­
stellten Persönlichkeiten offensicht­
lich vorprogrammierte offizielle Lä­
cheln strahlen, und die Ergebnisse 
des Treffens in der Hauptstadt Is­
lands werden von der amerikani­
schen Presse als ein „kolossaler“ 
und sogar „atemberaubender“ Er­
folg der USA bewertet. Was ist denn 
passiert?

In wenigen Zeilen

MADRID. Manifestationen zu 
Ehren der Internationalen Brigaden 
fanden in Madrid statt. Zu den 
Feierlichkeiten sind chemali g e 
Kämpfer der Internationalen Bri­
gaden aus 24 Ländern in die spa­
nische Hauptstadt gekommen, die 
in den Jahren des Bürgerkrieges 
von 1936 bis 1939 gemeinsam mit 
dem Volk des Landes den Kampf 
gegen den Faschismus aufgenom­
men hatten, darunter auch eine De­
legation des sowjetischen Komitees 
der Kriegsveteranen. Zur Verteidi­
gung der Republik gegen den fa­
schistischen Putsch waren damals 
Internationalisten aus 54 Ländern 
dem spanischen Volk zu Hilfe ge­
eilt

NEW YORK. Der Präsident des 
amerikanisch-sowjetischen Handels­
und Wirtschaftsrates James Gif- 
fan hat sich für die Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
ausgesprochen. In einem Interview 
für die Fernsehgesellschaft NBC 
sagte er, daß beide Seiten gleicher­
maßen an einem Ausbau des gegen­
seitigen Handels interessiert sind.

PJÖNGJANG. Die Koreanische 
Demokratische Volksrepublik und 
die Deutsche Demokratische Repu­
blik unterstützen voll und ganz die 
Vorschläge zur Einstellung des nu­
klearen Wettrüstens und zur Ab­
wendung der nuklearen Gefahr, die 
von der Sowjetunion beim sowje­
tisch-amerikanischen Treffen in 
Reykjavik unterbreitet wurden. Das 
erklärten der Generalsekretär des 
ZK der Partei der Arbeit Koreas 
und Präsident der KDVR Kim II 
Sung und der Generalsekretär des 
ZK der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands und Vorsitzende 
des Staatsrates der DDR Erich Ho­
necker, der zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in Pjöngjang 
weilt.

über die Ergebnisse des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens in 
Reykjavik. Das Amt des Vorsitzenden 
des Minisferrates verbreitete nach 
Abschluß der Verhandlungen ein 
Kommunique, in dem der Standpunkt 
der italienischen Regierung zum Gip­
feltreffen dargelegf wird.

In dem Dokument heißt 
anderem: „Die Tatsache, 
Reykjavik keine globale 
kunft zwischen Ronald Reagan und 
Michail Gorbatschow erzielt wur­
de, darf die Aktivitäten bei den 
Verhandlungen in ihrer Bedeutung 
nicht herabsetzen. Die Erfahrungen 
von Reykjavik zeigen den Wert des 
Dialogs. Es ist heute notwendig, 
ohne voreilige Hoffnungen, aber 
auch ohne unbegründeten Pessimis- ytfnd ganz mit den Worten Michail 
mus zu arbeiten, um die bereits er- / Gorbatschows überein, daß SDI ei- 
zielten Punkte des gegenseitigen 
Verstehens zu festigen und die 
Voraussetzungen für eine Überein­
kunft wiedcrherzuslelicn, die den 
Frieden und die internationalen Si­
cherheit für die künftigen Genera­
tionen garantieren würde.“

es unter 
daß in 

Überein-

Sofort nach Beendigung der Fern­
sehansprache des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow liefern in Strömen in den 
Rundfunk- und Fernsehanstalfen so­
wie in den Nachrichtenagenturen der 
USA die Eilmeldungen aus Moskau 
ein. Jede halbe Stunde waren in den 
Nachrichtensendungen der Washing­
toner Rundfunksender Auszüge aus 
der Rede des führenden sowjetischen 
Repräsentanten zu hören, die syn­
chron übersetzt wurden.

Die Korrespondenten vor Ort sind 
der Ansicht, daß Moskau eine um­
fassende und argumentierte Analyse 
der Ereignisse auf dem sowjetisch- 
amerikanischen Treffen in Reykja­
vik vorgelegt hat.

Die Fernsehgesellschaft WJLA 
unterstrich, daß die ablehnende Hal­

Selbstverständlich haben sich die 
Ergebnisse des Treffens in Reykja­
vik selbst nicht verändert, es war 
auch nicht möglich. Das Wesen von. 
dem, was in der Hauptstadt Islands 
passiert ist, ist gut bekannt.

Das ist die von der Sorge um 
den Frieden diktierte Position der 
UdSSR — eine offene, aktive und 
ehrliche Position. Und wenn die 
Seiten in Reykjavik unmittelbar vor 
überaus bedeutenden Entscheidun­
gen gestanden und diese doch nicht 
getroffen haben, so sind die Ursa­
chen dafür klar. Sie bestehen dar­
in, daß die amerikanische Seite sich 
entschieden weigerte, die von Wa­
shington geschmiedeten aggressiven 
„Sternenkrieg"-Pläne zu revidieren. 
Wie kann man denn ernsthaft von 
einer Abrüstung sprechen 
und gleichzeitig auf die Ausweitung 
des Wettrüstens auf ein neues Me­
dium hinarbeiten? Wie kann man 
denn ehrlich einer Reduzierung be­
stimmter W'affenarten zustimmen 
und zur gleichen Zeit die Entwick­
lung anderer W'affenarten, die viel 
raffinierter und stärker sind,

Die nächsten Wahlen zum Bun­
destag der BRD sind für den 25. 
Januar 1987 anberaumt, doch prak­
tisch bereiten sich darauf alle po­
litischen Parteien jetzt aktiv vor.

Laut Mitteilungen schenkt die 
SPD große Aufmerksamkeit der 
Veranstaltung von Treffen der füh­
renden Politiker dieser Partei, ins­
besondere des Kandidaten für den 
Posten des BRD-Kanzlers von der 
Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands Johannes Rau, mit 
den Wählern. Während dieser Zu­
sammenkünfte werden der Bevölke­
rung die politische Plattform der 
Sozialdemokraten, ihre Pläne zur 
Verbesserung der Lage im Lande, 
vor allem beim Kampf gegen die 
Arbeitslosigkeit, erläutert. Eine be­
sondere Bedeutung mißt die SPD 
der Entfaltung der Wahlkampagne 
im Bundesland Nordrhein-Westfalen 
bei, wo sie bei den letzten Landes-, 
wählen im Jahre 1985 einen beein­
druckenden Sieg mit 52 Prozent 
der Stimmen davongetragen hat. In 
den Bundesländern, wo der Einfluß 
der Partei auf die Massen nicht 
hoch genug ist, besonders in Bay­
ern und in Baden-Württemberg, sol- 
I e n „Mobilisierungsniaßnahmen" 
extra durchgeführt werden. Eine 
davon wird das Wählertreffen in 
Dortmund Anfang November sein, 
an dem sich schätzungsweise mehr 
als 100 000 Menschen beteiligen 
werden. Die Abschlußelappe der 
Vorbereitung der SPD für die 
Bundestagswahlen wird der außer­
ordentliche Parteitag bilden, der am 
25. Oktober in Offenburg {Bundes­
land Baden-Württemberg) stattfin- 
den soll. Hier soll ein Regierungs­
programm der Sozialdemokraten un­
terbreitet werden, das die Partei im 
Falle ihres Sieges auf den Wahlen 
zu realisieren beabsichtigt. Laut Er­
klärungen der führenden Repräsen­
tanten der SPD werden sich die So­
zialdemokraten bemühen, auf den 
Wahlen zu siegen, ohne eine Koali­
tion mit der Partei der „Grünen" 
einzu gehen.

Die CDU bereitet sich ebenfalls 
stark auf die Wahlen vor und Ist 

tung des Präsidenten, auf SDI zu­
gunsten einer Vereinbarung über 
die Reduzierung der Rüstungen zu 
verzichten, weiterhin unterschiedli­
che Reaktionen hervorruft. Die Fra­
gen auf dem Gebiet der Rüstungs­
kontrolle seien nahezu für jeden 
Amerikaner von großer Bedeutung.

„Ich denke, es wäre ein großer 
Fehler, die Chance für eine reale 
Rüstungskontrolle zugunsten der 
.Sternenkriege' zunichte zu machen" 
äußerte sich Senator Donald Riegle 
im Namen vieler sèiner Kollegen.

Dieselbe Haltung vertritt auch 
der ehemalige Vorsitzende des au­
ßenpolitischen Ausschusses irn Senat 
William Fubright. In einem TASS- 
Gespräch sagte er: „Ich stimme voll 

nen militaristischen Charakter hat 
und das Ziel verfolgt, die militäri­
sche Überlegenheit über die UdSSR 
zu erreichen. Es hat mit Verteidi­
gung nichts gemein. Indem sic eine 
Vereinbarung mit der UdSSR in 
Reykjavik ablehntcn, haben die 
USA einen großen Fehler begangen. 
Ich hoffe, daß die Sowjetunion nicht 
der Enttäuschung verfällt. Die An­
sichten der Administration sind 
nicht die der meisten Amerikaner.“

Das sowjetisch-amerikanische Gip­
feltreffen in Reykjavik aus europäi­
scher Sicht — das war das Thema 
einer Pressekonferenz, die im Rah­
men des in Kopenhagen sfattfinden- 
den und dem Internationalen Frie­
densjahr gewidmeten Weltkongresses 
veranstaltet wurde.

Der französische Politologe Geor­
ges Astrc erklärte in seiner Rede, 
Westeuropa teile mit der Reagan- 
Administration die Verantwortung 
dafür, was sich in Reykjavik ereig­
net hat. Dies sei darauf zurückzu­
führen, daß die größten Rüstungs­
unternehmen Westeuropas eng mjt 

sowie Pläne für deren Indienststel­
lung bekanntgeben? Wie kann man 
denn die Situation stabilisieren und 
gleichzeitig den unbefristeten so­
wjetisch-amerikanischen ABM-Ver­
trag untergraben, der es mehr oder 
weniger ermöglicht, das Wettrüsten 
zu zügeln? Politiker und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens 
in vielen Ländern wie auch die 
Presse stellen heute mit allem 
Grund fest, daß die andauernden 
Versuche der USA, mit Waffen in 
den Weltraum einzudringen und 
das entstandene militärstrategische 
Gleichgewicht zu stören, ein verant­
wortungsloser und gefährlicher Kurs 
ist.

Gerade diese Einschätzung der 
aggressiven und obstruktionisti- 
schen Position Washingtons auf den 
Verhandlungen in der Hauptstadt 
Islands paßt nicht den Architekten 
dieser Position. Und nun hat der 
USA-Präsident, der sich der gewal­
tigen Anziehungskraft der sowjeti­
schen Vorschläge bewußt ist, diese 
ohne weiteres sich zugeschrieben. 
Kaum hatten die überraschten Leser 

Marathonlauf vor den Wahlen: 
Vergünstigungen für Geldsäcke

bestrebt, ihr Ansehen unter den 
Wählern auf jede Weise zu stärken. 
Die christlichen Demokraten suchen 
zu beweisen, daß die Partei wäh­
rend ihrer Regierungsdauer im Be­
stand der Koalition viel für die Ver­
besserung der sozialpolitischen La­
ge des Landes geleistet habe (was, 
milde gesagt, nicht ganz der Wirk­
lichkeit entspricht), und bringen die 
Lösung vor: „Weiter so, Deutsch­
land!“ Im Rahmen der Wahlkam­
pagne planen sie über 50 Maßnah­
men allein unter Beteiligung des 
Kanzlers Kohl.

Die Christlich-Soziale Union — 
die Partei von Strauß — war bis 
zuletzt mit der Vorbereitung der 
Wahlen in ihrer Domäne Bayern 
beschäftigt. Die CSU wirkt im na­
tionalen Maßstab nicht, deshalb 
wird sie die Vorbereitung der Bun­
destagswahlen später als alle an­
deren — Mitte November — begirt- 
rien, wenn der CSU-Kongreß in 
A)ünchen stattfinden wird.

Die Partei der „Grünen" hat eine 
aktive Wahltätigkeit seit Mitte Sep­
tember entfaltet, und Ende dieses 
Monats hat ihr Parteitag stattge­
funden. Freilich sind die „Grünen" 
der Ansicht, daß sie kaum mit 
starkbesuchten Wahl veranstalt ungen 
verschiedener Art rechnen können. 
Sie sind bestrebt, mit Wählern am 
Wohnort zu arbeiten und den Weg 
der sogenannten bürgerlichen In­
itiativen zu gehen, die den Durch­
schnittsmenschen anlocken; dabei 
wollen sie die ganze Kampagne puf 
professionellem Niveau durchfüh­
ren. Zu diesem Zweck ist eine Par­
teikommission für Wahlvorberei­
tung gegründet worden, die kon­
krete Schritte der „Grünen" festlegt, 
gerichtet auf die Überwindung der

dar- 
die 
nu-

dem Militär-Industrie-Komplex der 
USA Zusammenarbeiten. Darin lie­
ge der wirkliche Grund für die Wei­
gerung Ronald Reagans, von dem 
SDI-Programm Abstand zu nehmen, 
betonte er. •

Der britische Labour-Abgeordnc- 
te Ernie Roberts stellte fest, Rea­
gans Antwort auf dem Treffen in 
Reykjavik war ein echter Schock 
für die Erwartungen der Völker Eu­
ropas. Es sei völlig klar geworden, 
daß das „Sternenkrieg"-Programm 
das Haupthindernis auf dem Weg 
zu Abrüstungsabkom men 
stellt. „Wir sind über 
Absicht Washingtons besorgt, 
kleare Tests fortzusetzen. Das so­
wjetische Moratorium für Kernex­
plosionen muß auf jede mögliche 
Weise unterstützt werden", betonte 
er.

Der Vorsitzende der „Friedensli- 
stc“ Klaus Mannhardt aus der 
BRD verwies darauf. daß SDI 
Haupthindernis auf dem Weg der 
Realisierung der Abrüstungspläne 
bleibt. Deshalb müßten die europäi­
schen NATO-Länder die USA dazu 
zwingen, den ABM-Vertrag nicht 
nur zu erfüllen, sondern auch ihn 
zu festigen.

Der niederländische Parlaments- 
abgeordnete F. Oyen sagte, daß die 
USA kein Abrüstungsabkommen mit 
der UdSSR wollen. Die Haltung der 
USA auf diesem Treffen sei im 
Hinblick auf die in Reykjavik unter­
breiteten großen sowjetischen Vor­
schläge recht widersprüchlich ge­
wesen. SDI sei nicht nur eine Ga­
rantie dafür, daß das Wettrüsten 
verstärkt wird. Dies sei außerdem 
ein Schlag gegen die Wirtschafts­
interessen Europas. Diese Situation 
dürfe nicht länger anhalten. Es ist 
die Pflicht der europäischen Öffent­
lichkeit, die amerikanischen Pläne 
zu durchkreuzen.

und Fernseher diese „Entdeckung“ 
verdaut, als wurden sie von einer 
Lavine anderer Erklärungen, Re­
den- und Interviews überschüttet, 
deren Autoren zu beweisen suchen, 
daß die USA in Reykjavik angeb­
lich nur um Frieden und Rüstungs­
kontrolle und ausschließlich darum 
bemüht waren. Die Vertreter der 
Washingtoner Spitze wie Perle und 
Poindexter, Regan und Buchanan 
und andere suggerieren den Leuten 
quasi um die Wette, daß Washing­
ton daran nicht schuld sei, daß auf 
dem Treffen in Island keine realen 
Fortschritte auf dem Gebiet der 
Abrüstung erzielt worden seien. Be­
sonders eifrig legen sie sich ins 
Zeug bei der „Bearbeitung der Öf­
fentlichkeit“ Westeuropas...

Die propagandistischen Tricks 
sind seit langem ein nicht wegzu­
denkender Bestandteil der amerika­
nischen Außenpolitik. Sie haben 
aber ihren Initiatoren noch nie po­
litische Profite eingebracht. Auch 
jetzt wird es der Fall sein, denn 
ein krummer Baum kann keinen ge­
raden Schatten werfen_

Fünf-Prozent-Klausel — der Min­
destpunktzahl für die Aufnahme in 
den Bundestag.

Die Freie Demokratische Partei 
setzt ihre Hoffnungen hauptsächlich 
auf die breite Propaganda ihrer An­
sichten In Fragen der Außenpoli­
tik, der Politik der Sicherheit und 
internationaler Entspannung sowie 
irn sozialen und ökonomischen Be­
reich. In den Aussprachen der 
führenden Parteifunktionäre, insbe­
sondere des Vizekanzlers und Au­
ßenministers Hans-Dietrich Gen­
scher, klingen mitunter Noten des 
politischen Realismus mit, wenn 
auch nur streng dosiert, um im 
Rahmen der „Regiertingssolidari- 
täl“ zu bleiben. Oft kann man An­
deutungen wahrnehmen, daß alles 
Positive in der jetzigen Außenpoli­
tik der BRD von der FDP ausge- 
hc.

Unter komplizierten Bedingungen, 
doch mutig und ehrlich führen die 
westdeutschen Kommunisten ihren 
Kampf. Die Situation nüchtern 
einsenätzend, sei bekannt, daß sie 
unter gegenwärtigen Verhältnissen 
so gut wie keine Chancen haben, 
ihre Vertreter in den Bundestag zu 
delegieren. Die langjährige massier­
te antikommunistisene Propaganda 
hat das Ihre getan, ein bürgerlicher 
Westdeutscher wendet sich beim An­
blick roter Fahnen scheu ab. Außer­
dem hat die Partei, die nur dank 
der Unterstützung der Werktäti­
gen besteht, kein Geld, um sich 
gleich großen gesamtnationalen 
Parteien am Marathonlauf vor den 
Wahlen zu beteiligen.

Und dafür sind nicht wenig Mit­
tel erforderlich. Die CDU hat of­
fiziell 40 Millionen Mark für ihre 
Wahlkampagne bereitgeslollt. Die

Kernstück der nuklearen Abrüstung
Ein Bestandteil des Pakets von 

großen Maßnahmen, die die sowje­
tische Seife in Reykjavik vorge­
schlagen haf und die eine neue, 
kernwaffenfreie Epoche im Leben 
der Menschheit hätten einleiten 
können, hätte man sie angenommen, 
ist der Vorschlag über die Festigung 
des Regimes des ABM-Vertrages.

Dieser Vertrag ist bereits seif mehr 
als 14 Jahren in Kraft und ist eine 
der fundamentalen Grundlagen, auf 
denen die Beziehungen zwischen 
den Seifen beruhen. Deren Unter­
zeichnung war ein Zeichen dafür, 
daß sowohl die Sowjetunion als auch 
die Vereinigten . Staaten den Zu­
sammenhang zwischen den Offeisiv- 
und den Verteidigungsystemen aner­
kennen. „Die effektiven Maßnahmen 
zur Begrenzung von Rakelenabwehr- 
sysfemen wären ein wesentlicher 
Faktor der Zügelung des Wettrü­
stens und würden zu einer Verringe­
rung der Gefahr des Ausbruchs ei­
nes mit Kernwaffen geführten Krie­
ges führen", heißt es klar und deut­
lich in der Präambel des Vertrages. 
Dieses Dokument haf zwei überaus 
wichtige Funktionen: Es ist erstens ei­
ne Art Bremse, ein Faktor, de' das 
Wettrüsten zügelt, und zweitens ei­
ne prinzipielle Grundlage für den 
gesamten Prozeß der Rüstungsbe­
grenzung und -reduzierung.

Seif der Unterzeichnung des ABM- 
Vertrages wurde er von der UdSSR 
und den USA zweimal — 1977 und 
1982 — gemeinsam erörtert. Dabei 
wurde einmütig fesfgestellf, daß er 
weiterhin ihren Interessen entspricht. 
Im Grunde genommen wurde mit 
dieser Bewertung des Vertrages 
durch beide Seiten ein weiteres Mal
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Widerhall von Nevada
Die Vereinigten Staaten haben 

aut dem Versuchsgelände im Bun­
desstaat Nevada einen weiteren nu­
klearen Test durchgeführt. Wie ein 
Vertreter des Pentagon in Nevada 
in einem TASS-Gespräch sagte, be­
trug die Sprengkraft der Explosion, 
die den Kodenamen „Belmont" hat­
te, 20 bis 150 Kilotonnen. Die Nach­
richtenagentur UPI verwies in die­
sem Zusammenhang darauf, daß die 
unterirdische Detonationswelle be­
reits eine Minute nach der Zündung 
des Kernsprengsatzes die 103 Mei­
len vom Teslgelände entfernte Stadt 
Las Vegas erreicht hafte. In meh­
reren Wohnbezirken der Stadt kam 
es nach . Aussagen von Einwohnern 
zu Erschütterungen von Gebäuden.

CSU beabsichtigt, mit einer beschei­
deneren, doch immerhin bedeutenden 
Summe — 9 Millionen Mark — aus­
zukommen (vergessen wir dabei 
nicht, daß es sich hier nur um ein 
Bundesland handelt). Woher kom­
men diese Millionen? Zum größten 
Teil aus Privatspenden, die eine 
Art Bestechung mit der Absicht auf 
künftige Vorteile darstellen. Unse­
ren Lesern ist bereits die so­
genannte „Flick-Affäre“ bekannt, 
verbunden gerade mit einer langjäh­
rigen Bestechung der führenden po­
litischen Parteien durch die Herren 
dieses Konzerns. Die Angelegenheit 
ist noch nicht geklärt, doch mau 
ist bestrebt, sic zu vertuschen und 
zu verharmlosen. Das Bundesverfas­
sungsgericht aber zog daraus einen 
äußerst eigenartigen Schluß: Im 
Sommer faßte es den Beschluß, im 
großen und ganzen die Praxis der 
Finanzierung von Parteien entspre­
chend dem Gesetz aus dem Jahre 
1983 zu sanktionieren, das die fi­
nanzielle Beihilfe dieser Art lega­
lisierte.

Das einzige, was die Hüter der 
Verfassung gesagt haben, ist die 
Einschränkung der Spende auf 
100 000 Mark, auf eine Summe al­
so. die den Spendern solide Steuer­
vergünstigungen gewährt. Im übri­
gen, schreibt die Zeitschrift „Der 
Spiegel", bleibt alles wie zuvor. 
Wie früher werden die Parteifonds 
dem Wohl der Begründer ihrer Par­
teien dienen. Der früher begangene 
Mißbrauch wurde nur leicht geta­
delt. Beide Prinzipien, die gegen­
über den Spendern angewandt wer­
den, bleiben in früherer Form er­
halten: Jener, der die Gunst der 
Parteien durch Beiträge zu den 
Fonds erwirbt, kann auch im weite- 

die Tatsache bestätigt, daß der Zu­
sammenhang zwischen den Offenslv- 
und den Defensivwaffen unabhän­
gig von dem technischen Niveau, 
das sie erreicht haben, konstant 
bleibt.

Die Bedeutung des ABM-Varfra- 
ges ist heule größer denn je, er 
spielt jetzt eine Schlüsselrolle. Spra­
chen doch die Seiten in Reykjavik 
von einer Situation, In der eine 
greifbare Reduzierung von Kern­
waffen beginnt und deren Beseiti­
gung innerhalb einer übersehbar 
kurzen Zeit erfolgt. Unter diesen 
Bedingungen ist es besonders wich­
tig, jede Möglichkeit für eine Stö­
rung des Gleichgewichts im Prozeß 
der Abrüstung sowie Möglichkeiten 
für die Entwicklung von Waffen eines 
neuen Typs auszuschließen, die einer 
der Seifen eine militärische Über­
legenheit sichern würde.

Gerade deshalb haf der führende 
sowjetische Repräsentant vorge­
schlagen, daß beide Seifen die Ver­
pflichtung übernehmen, im Laufe 
von zehn Jahren — der für eine 
restlose Beseitigung der strategi­
schen Offensivwaffen erforderlichen 
Zeit — von ihrem Recht auf einen 
Ausstieg aus dem Vertrag nicht Ge­
brauch machen, alle dessen Be­
stimmungen einhalfen und die Tests 
aller kosmischen Elemente des welf- 
raumgesfüfzfen Rakefenabwehrsy- 
sfems bis auf Labortests und For­
schungen verbieten.

Die amerikanische Seife haf sich 
aber geweigert, das Regime des 
ABM-Verfrages zu festigen und haf 
damit gezeigt, daß sie faktisch darauf 
aus ist, dieses Regime zu schwächen 
und zu revidieren, um ein tiefge­
staffeltes Rakefenabwehrsyslem für

Dieser Test — der nunmehr 22. 
seit der Einführung des einseiti­
gen Moratoriums für alle Kernex­
plosionen durch die Sowjetunion — 
wurde einen Tag nach der Billi­

gung des vom Schlichtungsausschuß 
des Kongresses ausgearbeitelen Ge­
setzentwurfs über Militärausgaben 
durch das Repräsentantenhaus 
durchgeführt. Aus dem Gesetzent­
wurf wurden alle besonders wichti­
gen Zusatzanträge gestrichen, die 
zuvor von Gesetzgebern eingebracht 
worden waren, so auch jener, der 
die Einführung eines für ein Jahr 
befristeten Moratoriums für nuklea­
re Tests mit einer Sprengkraft von 
mehr als einer Kilotonne durch die 
USA vorgesehen hatte.

ren mit Steuernachlaß vom Staat 
rechnen. Oder: Jener, der viel Geld 
hat, zieht daraus einen viel größe­
ren Gewinn hinsichtlich der Steuern.

Die Idee der Gleichheit trium­
phiert, ironisiert die Zeitschrift. Der 
Milliardär Karl-Friedrich Flick und 
ein beliebiger Arbeitsloser seien nun 
gleichgestellt: Beide haben das 
Recht, jährlich 100 000 Mark zu 
spenden und eine Steuervergünsti­
gung zu bekommen.

Der Entschluß des Verfassungs- 
gerichtes bewirkte eine Empörung 
der demokratischen Öffentlichkeit 
des Landes. Die Diener der Themis 
begründeten ihn demagogisch durch 
ihr Bestreben, eine „gleiche Beteili­
gung der Bürger an der Herausbil­
dung politischer Beschlüsse“ zu ge­
währleisten. Als zweifelhaft und zy­
nisch bezeichnet „Der Spiegel" die 
neue Auslegung der Bestimmung 
der BRD-Verfassung über die 
Gleichheit der Bürger vor dem Ge­
setz. Die Zeitschrift führt außerdem 
Meinungen bekannter westdeutscher 
Juristen an, welche feststellen, daß 
der Beschluß der höchsten Ge­
richtsinstanz den Weg für Millio- 
nen-„Spenden“, d. h. für Schmier­
gelder in die Kasse der rechten po­
litischen Parteien eröffnet.

Äußerlich verläuft jedoch alles 
entsprechend den üblichen „demo­
kratischen" Gepflogenheiten. Die 
letzten Meinungsumfragen zeigen, 
daß die regierende Koalition in den 
Augen einer bedeutenden Menge 
der Wähler vorläufig die Vorzugs­
stellung behauptet. Im September 
von einer Forschungsgruppe aus 
Mannheim im Bundesland Nord­
rhein-Westfalen befragt, für wen 
sie stimmen würden, wenn die Wah­
len am nächsten Sonntag stattfin- 
den sollten, antworteten 45 Prozent 
—- für CDU/CSU: 41 Prozent zogen 
die SPD vor, 7 Prozent äußerten 
sich zugunsten der FDP. und 6 
Prozent bevorzugten die „Grünen" 
sowie andere Linksparteien.

Valeri BERG, 
Berichterstatter 

der „Freundschaft“ 

ihre eigenen egoistischen Ziele zu 
entwickeln. Der USA-Präsident be­
stand darauf, daß die USA alles, was 
mit SDI zusammenhängt, nicht nur im 
Labor, sondern auch außerhalb des 
Labors, darunter auch im Weltraum, 
testen dürfen. Indessen wird es von 
dem Artikel fünf des Vertrages di­
rekt untersagt, welfiaumgesfützte Ra- 
kefenabwehrsysfeme oder deren Be­
standteile zu entwickeln und zu te­
sten, geschweige denn zu stationie­
ren. Das heißt, daß die amerikani­
sche Administration die UdSSR für 
ihr gefährliches Unterfangen gewin­
nen wollte, das darauf abzielt, das 
überaus wichtige Dokument, das die 
Erhaltung einer strategischen Stabi­
lität sichert, zu revidieren und zu 
untergraben.

Die sowjetische Seite hat ent­
schieden erklärt, daß sie dem nie­
mals zustimmen wird, mit eigenen 
Händen dabei zu helfen. Das ist eine 
Frage des Prinzips, eine Frage der 
nationalen Sicherheit der Sowjet­
union.

Damit hat das Streben, über SDI 
zu einer militärischen Überlegenheit 
zu gelangen — und gerade von die­
ser Erwägung ließ sich die USA-Ad­
ministration leiten, indem sie sich 
weigerte, das Regime des ABM-Ver­
trages zu festigen —, die Ent­
scheidungen verhindert, die bereits 
in greifbarer Nähe waren und von 
historischer Tragweite für das ge­
samte nuklear-kosmische Zeifaltér 
hätten sein können. Eine Wende In 
der Weltgeschichte ist nicht zustan- 
degekommen, obgleich sie möglich 
war.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommenfatör

Diese jungen Franzosen haben 
gleich Erwachsenen an der Anti­
kriegskundgebung in Paris teilge­
nommen. „Wir brauchen den Frie­
den, wir brauchen eine Zukunft“ 
lautet ihr Plakat.

Foto: TASS

Provokationen 
dauern an i

Israel zieht Truppen entlang der | 
international anerkannten libane- ' 
sisch-israelischen Grenze zusammen. ' 
Nach den in Beirut einlaufenden 
Berichten rollten dieser Tage weite­
re Panzer- und Schützenpanzerwa­
genkolonnen aus den inneren Ge­
bieten Israels zur libanesischen 
Grenze. Die Aggressoren lassen au­
ßerdem Arlillerieeinheiten zur Gren­
ze vorrücken. Die Flüge israelischer 
Aufklärungsflugzeuge über dem li­
banesischen Territorium häuften 
sich, so über den südlichen Gebie­
ten des Landes und über der Be- 
kaa-Hochebene.

Die Konzentration israelischer 
Truppen geht mit den verschärften 
Repressalien gegen die Zivilbevöl­
kerung in der sogenannten Sicher­
heitszone und den an sie angrenzen- • 
den Gebieten einher. Die Aggresso­
ren kämmten mit Hilfe von Söld­
nern der Marionetten-„Armee Süd­
libanons“ das Gelände bei den Ort­
schaften Taibe und Deir Mimas 
durch. In der Nähe des Dorfes Ain 
Tina wurde von den Interventen 
ein Posten der libanesischen Streit- j 
kräfte beschossen. Die israelische 
Soldateska drang in die Ortschaft 
Ain Ibl ein. Mehrere libanesische 
Bauern wurden dabei grausam miß­
handelt und verhaftet. Nachdem 
die Okkupanten das Dorf verlassen 
hatten, nahmen sie dieses wahllos 
unter Beschuß. 1

Die libanesischen Patrioten grif­
fen die Stellungen und Posten der 
Besatzer und ihrer Helfershelfer un­
ter anderem bei Kfar Huna, Aluna- 
dia und Abu Kamila an. Mehrere 
Interventen und ihre Handlanger 
wurden getötet oder verwundet. 
Zwei Schützenpanzerwagen wurden 
dabei getroffen.

Die Lage in Beirut an der De­
markationslinie, die die Stadt in 
einen westlichen und einen östli­
chen Sektor trennt, ist nach wie 
vor relativ ruhig. Mehrmals ist le­
diglich zu einem Schußwechsel bei 
Übergängen gekommen, die den 
moslemischen und den christlichen 
Teil voneinander trennen. In den 
anliegenden Wohnvierteln explodier­
ten mehrere Sprengkörper.

A
Die syrischen Massenmedien be­

richten besorgt über die Konzentra­
tion der israelischen Truppen ent­
lang der gesamten Grenze zu Liba­
non. Der Rundfunk in Damaskus 
verweist darauf, daß sich die herr­
schenden Kreise Tel Avivs auf eine 
großangelegte Aktion gegen dieses 
leidgeprüfte Land sowie gegen Sy­
rien vorbereiten.
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Für eine gesunde Lebensweise

Ein Anliegen von
erstrangiger Bedeutung

Im Politischen Bericht des ZK 
an.den XXVII. Parteitag der 
KPdSU und in der Neufassung des 
Programms werden der Schutz und 
die Pflöge der Gesundheit als Auf 
gäbe von erstrangiger Bedeutung 
bezeichnet. „Es gibt nichts Wert­
volleres für jeden Menschen wie 
auch für die Gesellschaft als die 
Gesundheit. Die Probleme der Ge­
sundheit müssen wir in einem brei­
ten sozialen Zusammenhang be­
trachten". sagte Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow auf dem Partei­
tag.

Etn anschauliches Beispiel dafür, 
was ein Kollektiv zur Gesund­
heitspflege der Menschen zu tun 
vermag, ist der Tschapajew-Kolchos 
im Rayon Kustanai. Sein Vorstand, 
dessen Vorsitzender Valentin Kun- 
KeJ und die gesellschaftlichen Orga­
nisationen schonen für diese edle 
Sache weder Kräfte noch Mittel.

Die Kolchossiedlung wird nach 
einem Generalplan bebaut. Ls wer- 
(!tn geschmackvoll ausgestatletc 
mit Ashestzementnlatten gedeckte 
Ziegelhäuser errichtet. Sie unter­
scheiden sich vorteilhaft von den al­
ten Häusern, obwohl 
akkurat verputzt und getüncht 
An jedem Hause blühen bis 
Spätherbst Gladiolen, Astern 
Chrysanthemen.

Der Wohnungsbau wird 
schließlich in eigener Regie geführt, 
mit Kräften eines verhältnismäßig 
kleinen Bauabschnitts. dem der 
Bauleiter Alexander Luft vorstcht.

Die Voranschlagskosten eines 
Hauses aus fünf Zimmern betragen 
25 000 Rubel, das übrigens Eigen­
tum des Kolchosbauern wird. Da­
bei bestreitet der Kolchos 66 Pro­
zent der Aufwendungen. Der Haus­
besitzer zahlt 8 000 Rubel im Lau­
fe von 25 Jahren zurück. Dabei ist 
es ein zinsloser Kredit.
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Programm in Aktion
Gar nicht billig kamen dem Kol­

chos der Bau eines pro­
phylaktischen Bctric b s s a n a t o- 
ritims und seine Ausrüstung zu 
stehen. Hier gibt cs eine Sauna und 
Schlammbäder. Alle Mitarbeiter des 
Betriebssanatoriums sind Kolchos- 
mitglicder.
'„Unsere Werktätigen ziehen es 

vor. den Urlaub in der eigenen pro­
phylaktischen Einrichtung zu ver­
bringen Statt in Kurorten oder Sa- 
n.-rtorion*’. erzählt die Vorsitzende 
des (jÄWcrkschaftskomitecs Lydia 
Dottcrer. „Zu Hause kann man sich 
ebenfalls gut behandeln lassen, oh­
ne weit zu reisen. Diejenigen, denen 
der Arzt es verordnet, machen zwei 
bis drei Kuren im Jahr, weil es 
keine zusätzlichen Schwierigkeiten 
bereitet-/*,’

Die Gewerkschaftsvorsitzende führ­
te folgende Zahlen an. Gegenüber 
der ersten Hälfte 1985, als es die­
ses Bctriebssanatorium noch nicht 
gegeben hat, haben sich die Ar­
beitszeitverluste um 50 Prozent 
verringert. Dabei ist das erst der 
Anfang.

So wird das im Kolchos ausgear­
beitete langfristige Programm „Ge­
sundheit" in rein medizinischem 
Aspekt realisiert, das auch andere 
Seiten des Dorflebens umfaßt. Ein 
anderer Punkt dieses Programms 
sieht die Verbesserung der Wohn­
verhältnisse der Kolchosbauern vor.

„Als Tribut der Mode wurden vor 
Jahren im Kolchos zweigeschossige 
Gebäude für je acht Familien ge­
baut". erzählt der Sekretär des Par- 
teikomitces Wladimir Iwlew. „Doch 
den Bauer vom Land zu trennen 
und ihn in mehrgeschossigen Ge­
bäuden unterzubringen ist kaum 
vernünftig. Unseren Leuten gefällt 
ein Einzelheim mit Grundstück und 
Wirtschaftsbauten. Denn seit eh 
und je hat der Bauer seine Fa­
milie selbst mit Milch. Butter. Eiern 
und Fleisch, mit Gemüse und Kar­
toffeln versorgt." Und da beschloß 
der Vorstand, den Kolchosbauern 
beim Bau von Eigenheimen zu hel­
fen. Im vergangenen Planzeitraum 
sind 76 Familien in neue Wohnun­
gen gezogen; in diesem Jahr schon 
wieder 22 Familien.

Frischer Wind weht
heißt 

w o h n t 
Massen- 

einen 
im

man

cs:Nicht von ungefähr 
Im gesunden Körper
ein gesunder Geist,
sport ist ein Garant für 
gesunden Körper. Und 
Tschapajew-Kolchos spricht
nicht nur von der Entwicklung der 
Sportbewegung im Dorf, sondern 
nutzt dazu alle im Komplexpro­
gramm vorgesehenen Mittel. Bewei­
se dafür gibt es genug.

Gleich hinter den Gemüsegärten 
gibt cs einen See. Man halte eint=n 
alten Flußarm für Wirtschaftszweig 
ke abgedämmt; das Wasser hält 
sich hier den Sommer über; es ist 
auch schön rein, doch der Grund ist 
schlammig. Daher gingen die Kom­
somolzen. angeleitet von ihrem 
Sekretär Alexander Braun, ans 
Werk, brachten Flußsand, stellten 
pilzförmige Schutzdächer und Ent- 
klcidungskabinen auf, und richteten 
so einen Badestrand ein. Nun ist es 
ein trefflicher Erholungsort und ein 
Lieblingsplatz nicht nur der Kinder, 
sondern auch der Erwachsenen.

Im Kolchos gibt es einen 
ball- und Eishockeyplatz.

„Unsere Fußballer waren 
sein Jahr nicht sonderlich 
reich", sagte Wladimir Iwlew. Sek­
retär des Parteibüros. „Bei den 
Rayonfußballspielen sind sie nur 
die Fünfplazierten in ihrer Zone. 
Das geht darauf zurück, daß die 
Mannschaft sich ziemlich verjüngt 
hat. Es mangelt ihr an Erfahrungen, 
und sie hat sich noch 
gespielt.“

Es kommt ja auch 
Preise an, obwohl es 
genehm ist, Erster zu sein. Wichtig 
ist. daß cs die Fußball- und eine 
Eishockey-Mannschaft gibt, daß die 
Jugend Sport treibt und sich kör­
perlich ertüchtigt. Der Kokhosvor- 
sland hat keine Mittel für die An­
schaffung von Sportgeräten und 
Sportkleidung gespart.

Im vergangenen Planjahrfünft 
hat der Kolchos es nicht durchset­
zen können, daß der Anbau eines 
Sportsaals an den Dorfklub in den 
Plan des Trusts „Meshkolchosstroi"

auf genommen wird. In diesem Jahr 
sind die Wände schon fertig. 
Hoffentlich wird er im nächsten 
Jahr seiner Bestimmung übergeben 
werden, und die ländlichen Sportler 
werden sich darüber bestimmt freu­
en. Zusammen mit dem Klub bildet 
cs einen Sport-Kultur-Komplex, wo 
sich zur Zeit schon manches Interes­
sante ereignet. Hier kann ein jeder 
verschiedene Zirkel und Sektionen 
besuchen.

Braucht es denn so viel, um eine 
gute Stimmung zu schaffen? Gar 
nicht. Es genügt, wenn die für die 
Freizeitgestaltung verantwortlichen 
Menschen ihre Pflichten mit Herz 
und Sinn erfüllen. Und solche Men­
schen gibt cs im Tschapajew-Kol- 
chos.

Die Klubmitarbeiter, die Gewerk- 
Schafts- und Komsomolaktivislcn 
geben sich viel Mühe, um die kultu­
relle Massenarbeit mannigfaltig zu 
gestalten. Ab diesem Jahr begeht 
man einmal in zwei Monaten die 
Geburtstage der Jugend. Sic ver­
laufen interessant und lustig. An 
ihrer Vorbereitung beteiligt sich alt 
und jung. Besonders beliebt ist das 
Vokal- und Instrumentalensemble 
unter Nikolaus Schmidt. Es ist aber 
auch ein Verdienst des Agronomen 
Alexander Kling, des Mechanisators 
Viktor Fichtner, der Kindergarten- 
schwcstcr Regina Weber, der Leite­
rin des Kindersektors im Klub Lilli 
Kneiß und anderer. Das Ensemble 
nimmt ständig an allen Feiertagen 
und Festveranstaltungen teil. Nicht 
selten erfreut es die Einwohner der 
Nachbarsicdlungen mit seinen Dar­
bietungen.

Zum Nutzen jedes 
einzelnen
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Hier will ich noch auf 
ment eingehen, und zwar 
nüchterne Lebensweise der 
die eigentlich auch früher 
bezeichnend war. Trinker gab es im
Dori allezeit nur selten. Dazu trägt 
in nicht geringem, vielleicht sogar 
in entscheidendem Ataßediegut or­
ganisierte und wohldurchdachte Ar­
beit der kulturellen Einrichtungen 
und Sportsektionen bei.

Der Tschapajew-Kolchos gilt 
schon jahrelang als führender Agrar­
betrieb im Rayon (auch im Gebiet). 
Die Werktätigen erzielen jährlich 
hohe Produktionsergebnisse in al­
len Zweigen ihrer Wirtschaftstätig­
keit. Der Erfolg setzt sich aus zahl­
reichen Komponenten zusammen. 
Doch maßgebend ist wohl die ge­
wissenhafte Einstellung der Men­
schen zu ihren Aufgaben und Pflich­
ten. Der Schutz und die Pflege ihrer 
Gesundheit ist eine Aufgabe von 
erstrangiger Bedeutung des ganzen 
Kollektivs und des Vorstandsvorsit­
zenden Valentin Kunkel, dem mit 
Recht der hohe Titel „Bester im Ge­
sundheitsschutz“ verliehen wurde.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kustanai

Treffpunkt Flohmarkt

Da­

.’ „Schon wieder?“ fragte Reinhold, 
obwohl sich diese Frage hier er­
übrigte. Sobald ein Brief mit dem 
Stempel „Bundespost“ eintraf, setz­
te zu Hause die Hysterie ein: „Das 
kann man ja nicht mehr aushalten. 
Alle" sind doch gesund und leben 
normal. Was willst du noch?" 

„Kätihst du es nicht erfassen?
Wenn wir hier — alle Haacks — mal 
Zusammentreffen wollen, sind wir 
gleich beisammen. Wally aber ist 
nicht da. Wie mag es ihr nur dort 
im fremden Land gehen?“ lamen­
tierte Anna.

„Die Frau folgt eben ihrem Mann, 
wie der Faden der Nadel. Man hat­
te früher daran denken sollen.“
mit setzte das Familienhaupt den 
Punkt-im Gespräch, das sich von 
Monat zu Monat wiederholte.

Wie der Faden der Nadel. Solch 
ein Schicksal hatte sich Valentine 
Peiß, geborene Haack, auserkoren.

Ins Gebiet Taldy-Kurgan waren 
die Haacks 1938 übergesiedelt und 
hatten sich im Kolchos „N. Krup­
skaja“, einem starken und großen 
Agrarbetrieb. niedergelassen. Rein­
hold. das Familienhaupt, war zeit 
seines Lebens Begießer gewesen, 
wofür ,er mit einem Orden und ei­
ner Medaille ausgezeichnet worden 
war. Anna hatte wie alle gearbeitet 
und,die Kinder erzogen: Drei Söhne 
und zwei Töchter, — so reich waren 
die Haacks an Kindern. Und jedes 
fapd und behauptete als Erwachse­
ner seinen Platz im Leben. Valen­
tine war Verkäuferin gewesen. Die 
Leute waren mit ihrer Arbeit zu­
frieden. Mit einem Wort, alles war 
gilt und schön, bis die Peißens be­
schlossen, sich mit ihren Verwand­
ten zu, .vereinigen, die im fernen
Lande lebten. Und eines Tages
brach die Peiß-Familie auf. Zuerst 
zogen <jfie älteren weg. Dann bekam 
es aud^ ihr Sotjn Harry .eilig.

Weiter ging alles schablonenmä­
ßig. Harry sehnte sich nach seinen 
Leuten. Valentine wurde von Zwei­
feln geplagt. Haack senior brachte 
das Traditionelle „der Faden folgt 
der Nadel" vor und gab seiner Toch-

ter den Segen zu Kummer und 
Schmerz. Doch das erfuhren Rein­
hold und Anna erst, als sie zur 
Tochter zu Besuch kamen. Bis jetzt 
klingt es in den Ohren: „Warum 
habt ihr euch nicht widersetzt? War­
um habt ihr von eurer Elternmacht 
keinen Gebrauch gemacht?“

Während ihrer Reise sah Reinhold 
viel — den Reichtum der einen (im 
Fernsehen) und die Armut der an­
deren (im realen Leben auf der 
Straße). Anna blieb da lieber zu 
Hause bei Tochter und Enkelkindern. 
Was Reinhold betrifft, der seiner 
Natur nach recht neu- und wißbe­
gierig ist. so bemühte er sich, mehr 
zu sehen, mit ehemaligen Lands­
leuten zusammenzutreffen und man­
ches zu besprechen. Als einer, der 
sein Leben lang gearbeitet hat, 
konnte er es lange nicht fassen, wie 
es möglich sei, arbeitslos, d. h. oh­
ne jegliche Beschäftigung zu blei­
ben. wie seine Tochter und der 
Schwiegersohn, die zwei Jahre lang 
ihren Unterhalt durch Arbeitslosen­
unterstützung bestritten hatten. 
Gleichsam ein Almosen: zum Leben 
zuwenig und zum Sterben zuviel. 
Zur Zeit haben beide — Valentine 
und auch Harry — Arbeit. Doch 
wenn sie ihr Familienbudget be­
rechnen und das Kirchen-, Kran­
ken-, Renten- und Arbeitslosengeld 
sowie etwa 1 000 DM Wohnungs­
miete beiseite legen, dann bleibt 
fürs Leben nur herzlich w'cnig üb­
rig. Am liebsten möchten sie vom 
ganzen Elend nichts hören und 
nichts sehen.

Valentines Lohn reicht kaum für 
die Wohnungsmiete aus. Und sie 
muß schwer arbeiten. Am Abend 
macht sic vier Stunden lang Putz­
frau. Und in weiteren zwei Häusern 
arbeitet-sie. bei wohlhabenden Leu­
ten zur Aushilfe. Harry fertigt fahr­
bare Sessel für Gehbehinderte. Den 
jungen Leuten hat es also sehr ge­
glückt — sie haben Arbeit. Folg­
lich auch ein Stück Brot mit Butter 
und das,.-w'as der Mensch für jeden 
Tag braucht. Aber...

„Die haben keinerlei Freude, tat-

Unsere Anschrift: 
Ka^axcxan CCP, 473027 r. Uejiwnorpan, 
Röm’Cobctob, 7-fi ata», ««PpofiHamatpT»

Die diesjährigen Gastspiele des 
Gebietsthcaters von Petropawlowsk 
in den alten russischen Städten An­
dropow und Iwanowo waren kom­
pliziert. aber unvergeßlich, weil wir 
sehr herzlich aufgenommen wur­
den. Die Zuschauer sind hier gebil­
det und anspruchsvoll, und das er­
legte uns eine besondere Verant­
wortung auf.

Vor ausverkauftem Haus verlie­
fen die meisten Aufführungen unse­
res Theaters. Doch besonders gut 
kamen die Buffonade von Gcnrk-h 
Borowik „Agent-OO“ in der Insze­
nierung des Verdienten Kunstschaf­
fenden der Kasachischen SSR 
N. Wolodnin und die Aufführung 
„Der Iman und die Madonna" von 
S. Loboscrow an. Erstere wurde 
von örtlicher Presse und Kritik als 
eine hohe Leistung des Kollektivs, 
als eine Warnung gegen die 
Scheinheiligkeit des bürgerlichen 
Milieus bezeichnet, in der es den 
Schauspielern gelungen ist, über­
zeugende Porträts der Vertreter 
„der wahnwitzigen Welt" zu schaf­
fen. die um des Profites willen be­
reit wären, alles auf der Erde zu 
vernichten.

Während der Gastspielreise durch 
die Gebiete Jaroslawl und Iwanowo 
gab es zahlreiche interessante Be­
gegnungen und Zusammenkünfte. 
Über zwei solcher Begegnungen, die 
sich allen unseren Schauspielern 
und Regisseuren besonders tief ein­
geprägt haben, möchte ich hier be­
richten.

Karabicha... Das Geburtshaus des 
großen russischen Dichters N. Ne­
krassow. Von der bewaldeten An-

Unvergeßliche Begegnungen
höhe aus, auf der das Haus steht, 
bietet sich eine Aussicht auf den 
sich träge dahinschlângclndcn Fluß 
Kotorosl, und ich sehe gleichsam 
den Dichter mit dem geschulterten 
Jagdgewehr. Müde kehrt er nach 
der Jagd nach Hause zurück, wie 
immer ohne Beute, doch mit neuen 
Ideen und Sujets für seine ans Herz 
gehenden Gedichte.

An diesem Tag fanden in Karabi- 
cha die schon zur guten, sorgsam 
gepflegten Tradition gewordenen 
Nekrassow-Lesungen statt, die ge­
wöhnlich Hunderte begeisterte Poe­
siefreunde heranlocken. in den 
schattigen Alleen des Memoria'- 
parks, in den Straßen von Karabi- 
cha und auf dem riesigen Rasen 
vor der Freilichtbühne — überall 
erklingen Lieder zahlreicher Fol- 
kloreensemblcs. ziehen die farben­
prächtigen Trachten, die hohe Kunst 
der Tanzkollektive, die Aufmerk­
samkeit der Zuschauer auf sich. 
Letztere haben sich um diese Zeit 
aus verschiedenen Gebieten und 
Republiken unserer großen Heimat 
hier eingefunden. Der Clou der 
Veranstaltungen in Karabicha sind 
selbstverständlich die Dichterlesun­
gen, an denen auch . wir Künstler 
aus dem fernen Kasachstan teilneh­
men durften.

Die Nekrassow-Lesungen wurden 
bereits zum neunzehntenmal durch­
geführt, und zum ersten Mal betei-

ligte sich daran ein ganzes Schau- 
spiclerkollektiv. Auf Bitte der Ver­
anstalter führten wir auf der Frei­
lichtbühne das Drama „Tschokan 
Walichanow“, inszeniert vom Ver­
dienten Kunstschaffenden der Ka­
sachischen SSR Jcsmuchan Obaicw, 
auf. In der feierlichen Atmosphäre 
des Poesicfcsles rückte die geistige 
Verbundenheit der Söhne zweier 
Brudervölker, des russischen und 
des kasachischen, noch deutlicher in 
den Vordergrund. Wir wissen, daß 
der große kasachische Aufklärer oft 
in Petersburg geweilt, gut Tschcr- 
iiyschcwski gekannt, im Kreise der 
Bekannten und Freunde von Ne­
krassow verkehrt hatte; also müs­
sen (fiese zwei Großen unbedingt 
voneinander gehört haben.

Wir hoffen, daß unser Spiel zur 
besseren Verständigung des geisti­
gen Erbes des Wissenschaftlers und 
Aufklärers Tschokan Walichanow 
beitragen wird.

Anschließend besuchten wir das 
Haus, in dem N. A. Nekrassow lan­
ge Jahre gelebt und viele seiner 
hervorragenden Werke geschaffen 
hat. Die steile Treppe führt in das 
zweite Geschoß. Sein Zimmer mit 
dem Kamin. Der gemütliche Sessel, 
in dem der Dichter vor dem lo­
dernden Feuer des Kamins zu sit­
zen pflegte. Ich blicke auf seinen 
Schreibtisch und kann nur mit Mü­
he den Wunsch überwinden, mich

für eine Sekunde daran zu setzen 
und die Bücher zu berühren, die 
noch die Wärme seiner mageren, 
nervigen Finger auszuströmen schei­
nen...

Aus Karabicha nahmen wir nicht 
nur Souvenirs und Bücher mit dem 
Exlibris „Karabicha“ mit nach Ka­
sachstan. sondern auch etwas Wich­
tigeres, was sich nicht in Samm­
lungen und Kataloge einlragen läßt 
— das wunderbare Gefühl der Be­
rührung mit dem geistigen Erbe 
des russischen Volkes, mit dem Ge­
nius.

Unvergeßlich bleibt- uns auch 
der Auftritt in der Aula des Mu­
seums des ersten Sowjets der Ar­
beiterdeputierten von Iwanowo, die­
sem Zentrum der ' revolutionären 
Kämpfe in Rußland. Auch hier fand 
die Aufführung „Tschokan Wali­
chanow“ regen Anklang, kam es 
zu einem lebhaften Meinungsaus­
tausch.

Diese Begegnungen und Zusam­
menkünfte haben dem Schauspie­
lerkollektiv des Gebietsdramenthea­
ters von Petropawlowsk, das nun 
in seine 100. Saison tritt, neue An 
regungen zur weiteren schöpferi­
schen Arbeit vermittelt.

Herbert CHRISTEL. 
Verdienter Schauspieler 

der Kasachischen SSR

Sportecke in einer Wohnung
Die Sportgeräte Labyrinth-Diskus 

„Tonus" und „Haussportkomplex *, 
die in der Produktionsvereinigung 
„Aktjubröntgen" gefertigt werden, 
haben nicht nur bei den Arbeitern 
dieser Vereinigung Anerkennung 
gefunden.

„Diese neue Produktion des Wer­
kes konkurriert mit den Tisch­
spielen .Fußball*, .Hockey* und 
.Basketball’“, sagt Nikolai Siibril- 
zew, Sportinstrukteur des Betriebs.

Das „Hausstadion“ ermöglicht es, 
in beliebiger Wohnung einen Sport­
komplex zum Turnen für Kinder im 
Alter von 3 bis 10 Jahren cinzu- 
richten. Die Recke. Trapeze und 
Turnringe können leicht im Rahmen 
einer Einflügeltür angebracht wer­
den und kosten 13 Rubel. Das Gerät 
„Tonus" ähnelt dem weitbekannten 
„Gesundheitsdiskus", doch bietet es 
noch größere Möglichkeiten. Ne­
ben dem üblichen- Drehdiskus gibt 
es Hier auch eine abnehmbare Ku- 
gellâgerbasis für originelle Turn­
übungen.

Die Vereinigung „Aktjubröntgen" 
ist nicht nur durch ihre Erzeugnis­
se bekannt, die weit über die Gren­
zen unseres Landes exportiert wer­
den. Die Volleyball-Mannschaft des 
Betriebs ist ständiger Meister der 
Stadt: auch seine Basketballspieler 
upd Schwimmer kennen in Aktju- 
binsk nicht ihresgleichen. Auf der 
Grundlage der hiesigen Fußballelf 
wird die Auswahlmannschaft des 
Gebiets formiert.

Mehr als 600 Gerätebauer haben 
in diesem Jahr die GTO-Normen 
abgelegt. In der Kinder-Sportschule 
der Vereinigung wurden bereits 
mehr als I 200 Leistungssportler 
hcrangebildct. An den jährlichen 
Winter- und Sommerspartakiaden 
beteiligen sich rund 1 300 Mann. In 
der Vereinigung gibt es neun 
Sportsektionen. Außerdem besu­
chen viele Mitarbeiter Gesundtmgs- 
gruppen und den Läuferklub. Un­
ter (len Frauen ist besonders die 
rhythmische Gymnastik beliebt.

(KasTAG)

Petropawlowsk

neues aus wisseuschaU und Technik

Forschungen versprechen Erfolg
Trotz der verschiedenen Stand­

punkte über die Herkunft von AIDS 
ist eins klar: das AIDS-Virus ist 
nicht auf künstlichem Wege ent­
standen, sagte Akademiemitglied 
V. Shdanow, Direktor des Instituts 
für Virologie der Akademie 
Medizinischen Wissenschaften 
UdSSR in einem TASS-Interview.

Die Forschungen haben ergeben, 
daß AIDS schon affenähnliche Vor­
fahren des Menschen befallen hatte 
und bis in unsere Zeit hinéin in 
Form von sehr selten vorkommen­
den Krankheiten erhalten geblieben 
ist. Wie auf der Pariser Konferenz, 
unterstrichen wurde, hat die WHO 
die.Existenz von zwei AIDS-Viren 
beim Menschen festgestellt. Das er­
ste — das klassische — ist in der 
ganzen Welt in Form von besonders 
schweren Krankheiten verbreitet. 
Das zweite wurde von französi­
schen und amerikanischen Wissen­
schaftlern in Westafrika nachgewie-

der 
der

sen. Es kommt in harmloseren For­
men vor.

In der UdSSR kommen AIDS- 
Fälfe vereinzelt vor, teilte der Wis­
senschaftler weiter mit. In der So­
wjetunion wurde das AIDS-Virus 
zum erstenmal vor zwei Jahren 
bei einem elfjährigen Mädchen 
nachgewiesen, das wahrscheinlich 
bei einer Bluttransfusion infiziert 
wurde. Das Institut für Virologie 
hat gemeinsam mit anderen For­
schungszentren des Landes ein um­
fangreiches Programm zur AIDS- 
Bekämpfung und zur Verhinderung 
der Ausbreitung dieser schweren 
Krankheit erstellt. Es ist vorgese­
hen, in diesem Jähr 300 000 AIDS- 
Test-Systeme herzustellen.

Innerhalb von 2—3 Jahren soll 
ein Teil der Öevölkferung, vor allem 
Blutspender, udtersucKt werden. In 
den kommenden Jahren werden wir 
eine AIDS-Vakzine entwickeln. teiJ- 
te V. Shdanow abschließend mit.

Lexikon über Stadt
und Gebiet Karaganda
Erschienen ist das einbändige 

Lexikon „Stadt und Gebiet Kara­
ganda", herausgegeben von der 
Hauptredaktion der Kasachischen 
Sowjetischen Enzyklopädie. Darin 
sind ausführlich die Errungenschaf­
ten des Gebiets dargestellt; es ent­
hält elf Übersichtsartikel über Na­
tur. Bevölkerung, Geschichte, Öko­
nomik, Städtebau, Architektur und 
Volksbildung, Beschreibungen des 
Verkehrs- und Nachrichtenwesens 
sowie der Kulturdenkmäler. Ein gro-

ßer Abschnitt ist den Menschen ge­
widmet. deren Andenken in Memo­
rialtafeln, Benennungen von Stra­
ßen und Plätzen verewigt ist.

Etwa 2 000 Artikel, 400 Bilder, 
Karten und Schemen, die von mehr 
als 600 Wissenschaftlern. Literatur­
und Kunstschaffenden, Partei- und 
Sowietfunktionären stammen, ver­
anschaulichen umfassend die so­
zialistischen Umgestaltungen in der 
ehemals öden Steppe.

(KasTAG)

sächlich“, erzählt Reinhold. „Nein, 
sie leiden keine Not und klagen 
auch nicht. Aber in ihrer Seele, da 
stimmt was nicht. Für inneres 
Gleichgewicht und Ruhe ist es zu 
wenig, den Sparpfennig für morgen 
zu haben. Ich habe ein ganzes Le­
ben hinter mir und weiß, daß es 
bald an einem, bald an einem an­
deren mangelt. Es kommt vor, daß 
man sich mit wenigem begnügt und 
doch zufrieden und froh ist. Ich bin 
mit vielen unseren ehemaligen Leu­
ten zusammengekommen. Sonderbar 
ist, daß fast alle sich ihre Zukunft 
in der Bundesrepublik nicht als 
konkrete Realität, sondern als eine 
Art Wcltfest vorgcstellt haben. 
Wenn sie cs dann mit Arbeitslosig­
keit, Willkür und Nationalismus, 
kurzum mit dem Alltag zu tun be­
kommen, verkriechen sie sich in ihr 
Schneckenhaus und sondern sich 
von allem ab, was ihren gewöhnli­
chen Lebenslauf und ihr psychi­
sches Gleichgewicht stört."

Seine Gedanken illustrierte Rein­
hold Haack anhand zahlreicher Bei­
spiele aus dem Leben der Spät- 
hcimkelircr. deren Schicksal sich 
nach einem klassischen, übrigens 
von Soziologen au (gestellt en Sche­
ma gestaltet: Eigennützige Hoff­
nungen — Angst — Unvereinbar­
keitsgefühl. Viele Gesprächspartner 
von Reinhold Haack sind längst über 
die erste Stufe hinüber, sind von 
Angst gepackt worden und sind 
dann mit Bitternis in die letzte Stu­
fe gerutscht.

Anderthalb Monate weilte Haack 
im Kreise seiner Verwandten und 
Atenschcn, die noch vor kurzem 
seine Landsleute gewesen waren. 
Sie waren bereit, ihn auf Händen zu 
tragen, nur weil er ihre Erinne­
rung an die Vergangenheit verkör­
perte. Erwin Meißner z. B.' stammt 
aus Tschubary, das sich in der Nä­
he des Heimatdorfes der Haacks be­
findet. Er hat die Mutter und die 
Familien seiner zwei Söhne mit hin­
übergenommen. Zur Zeit sind die 
Meißners in Kredite verwickelt, die 
auch noch die Enkel zurückzahlcn

werden. Er sagte zu Reinhold Haack: 
„Übermittle, daß ich denjenigen 
danke, die mir die Auswanderung 
genehmigt haben. Doppelt so groß 
wäre aber mein Dank, wenn sie 
mich von diesem Schritt zurückge­
halten hätten.“ Meißner träumt da­
von. noch einmal in die Sowjetunion 
zu kommen, um reinen Wein allen 
über unsere „historische Heimat“ 
einzuschenken, auch durch das 
Fernsehen.

Ein anderer ehemaliger Sowjet­
bürger — Spring — kam ange­
rannt, nachdem er erfahren , hatte, 
daß jerhand aus der'Sowjetuniön da 
sei, dazu noch aus ..seinem“ Dorf. 
Es war für Haack schwer, den wei­
nenden Mann zu sehen. „Lieber 
Gott, was hab ich nur angestellt!“ 
waren fast die einzigen Worte, die 
er hervorzubringen vermochte. „Wo­
zu. wozu bin ich nur hierhergekoin- 
men?"

„Woran mangelt es denn dir?“
„Zu essen und. zu trinken haben 

wir. Was ein Mensch braucht, haben 
wir, aber keine nahe Seele neben 
uns. Meine Frau ist der Religion 
anheimgefallen, sie und ihre Ver­
wandten besuchen alle Belversamm- 
lungen..."

Als Schwebezustand kann man et­
wa die Lage derjenigen „Ehemali­
gen“ bezeichnen, bei denen sich die 
materiellen Verhältnisse einigerma­
ßen glücklich gestaltet haben. Doch 

sich der 
anzu- 

Die 
ihre 
deren 

.....................„__ ..______ . die 
Leute in Herren und Pöbel eintei­
len und dementsprechend ihren 
Platz in der hierarchischen Rang­
ordnung einnehmen. Dadurch er­
klärt sich der enge Kreis ihrer Be­
kanntschaften und Kontakte. So be­
stehen sie dort halt, das eine Ufer 
verlassen und das andere nicht er­
reicht.

„Ich war dort auf einem Markt", 
fährt Reinhold im Erzählen fort. 
„Er wird dort Flohmarkt genannt. 
Das ist der Platz, wo sich die .Ehe­
maligen* versammeln. Ich und mein 
Schwiegersohn kamen ebenfalls 
dorthin. Wir fielen sofort auf. 
.Tag!* sagten die Leute. Und so­
fort ging’s auf Russisch weiter. In 
der Landessprache der einstigen

cs gelingt ihnen kaum, 
bundesdeutschen Lebensweise ; 
passen und ihr zu folgen, 
„Spätheimkehrer“ können i 
Freunde eben nicht nach < 
Nützlichkeitsgrad bewerten.

Heimat zu sprechen ist auch eine 
Freude.**

Reinhold Haack dauert sehr seine 
Tochter, die sich dort nicht einle­
ben kann. Als er von dort wegiuhr, 
weinte Valentine die Nacht hin­
durch. Jetzt ist ihr nur die Hoffnung 
auf die Zeit geblieben. Sie wird die 
Wunden vernarben. Das Herz wird 
gröber werden. Die Lebensweise 
wird all das verderben, was ihr 
einst. Schule und Eltern beigebracht 
haben. Und dann...

Doch wiederum das Paradoxe: 
Hjute tragen, sie fremde Nachttöp­
fe und reinigen das Klosett, schauen 
untertänigst ihrem Brotgeber in 
die Augen, bangen um ihre Arbeit, 
um ihre Unterstützung und die 
Gunst ihrer Herren. Sie trauern 
der Vergangenheit nach und sind 
kleine Leute. Doch wenn sie durch 
solch erniedrigendes Schuften etwas 
verdient haben, staffieren sie sich 
aus, stopfen die Koffer voll hier 
gängigen Plunders, kommen in un­
ser Land, um ihren ..Wohlstand" 
zu demonstrieren. Und es finden 
sich Einfaltspinsel, die dieses Thea­
ter glauben, um nachher, in weiter 
Ferne, das Kissen naß zu weinen 
und zum Flohmarkt zu laufen.

Solche Metamorphosen. Und Rein­
hold Haack — möchte er mit seiner 
Tochter etwa wiedervereinen? Dazu 
sagt er:

..Die BRD ist ein reiches Land. 
Aber für wen? Reich für die Rei­
chen und arm für die Armen. Und 
in welche soziale Schicht der .Spät­
heimkehrer* auch gelangt, muß er 
sich zuerst eine andere Haut anle­
gen. Ich habe mich überzeugen kön­
nen, wieviel unsere Gesellschaft je­
ner an Inhalt. Vergeistigung. Ver­
nünftigkeit. an Menschlichkeit und 
Güte voraus hat. Lind um wieviel 
höher bei uns das Wesen unserer 
Lebensweise selbst ist.“

Um das einzusehen, hat der Va­
ter seiner Tochter den Segen er­
teilt: sich als Dienstmagd und Putz­
frau zu verdingen, um reinzuma­
chen in dem bei weitem nicht für al­
le reichen, doch traditionsgemäß 
sehr sauberen Land.
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In der Fernöstlichen Seereederei 
hat das COSPAS-SARSAT-System zu 
funktionieren begonnen, mit dessen 
Hilfe sich genau die Koordinaten 
der notleidenden Schilfe und Flug­
zeuge feststellen lassen. Ober die 
Antennen der Satellitenverbindung 
treffen die Signale in der Informa­
tionsstelle der Fernöstlichen See­
reederei ein. Hier werden die An­
gaben von einem Computer bear­
beitet, und die Mitteilung über den 
genauen Ort der Havarie wird so­
fort nach Moskau, an das Such- 
und Koordinierungszentrum 
UdSSR, gefunkt.

Unser Bild: Die 
tellitenverbindung 
Äther ab.

tier

Antennen der 
«hören**

Sa- 
das

Foto: TASS

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gébiet Taldy-Kurgan

Moskauer Metro 
wird ausgebaut

Etwa eine Million Menschen wer­
den in der Nähe der neuen Radial­
strecke der Moskauer Metro woh­
nen. Mit dem Bau dieser Strecke 
wurde unweit des Stadtzentrums, 
am Eingang des Elektromechani­
schen Betriebes „Wladimir Iljitsch 
Lenin" begonnen. Die 14 Kilometer 
lange Strecke durchquert das große 
Industriegebiet im Südosten der 
Hauptstadt. Somit wird der Weg 
der Moskauer zu vielen Betrieben, 
zum Güterumschlaghafen an der 
Moskwa verkürzt.

Die Metro wird gegenwärtig von 
etwa 2,5 Milliarden Menschen jähr­
lich genutzt.

In New York befördert die Un­
tergrundbahn nicht mehr als eine 
Milliarde Passagiere, in Paris — 1.2 
und in Tokio — 1,8 Milliarden 
Passagiere.

Wo Alexander der 
Große auf Jagd ging

Wissenschaftler Tadshikistans 
haben nach einem Studium histori­
scher Chroniken den Ort gefunden, 
wo vor 24 Jahrhunderten Alexander 
der Große auf die Jagd gegangen 
war — das war ein wenige Kilo­
meter von Pendshikent gelegener 
Jagdpark, der zu Beginn des I. 
Jahrtausends vor unserer Zeitrech­
nung von Königen Sogdianas ge­
baut wurde. Im Jahre 324 vor un­
serer Zeitrechnung hatte Alexander 
der Große mit seinen Truppen den 
Amudarja überschritten, um Sogdia- 
na und Baktrien zu erobern. Ob­
wohl man jetzt hier keine Löwen 
und Tiger antreffen kann, ist die 
Tierwelt des jetzigen Tadshikistan 
reich und mannigfaltig: Buchara- 
Hirsche, Rehe, Wildschweine, Bä­
ren, Argali und zahlreiche selten 
vorkommende Vögel, für die Scho­
nungen eingerichtet wurden. Jagen 
kann man hier nur mit Fotoapparat

Curtius Rufus schilderte in sei­
nem Buch „Die Geschichte Alexan­
der des Großen", wie der Feldherr 
während einer Jagd von einem rie­
sigen Löwen angefallen wurde. Ly- 
simachos, der später König wurde, 
wollte der Großkatze mit einem 
Jagdspieß begegnen. Alexander der 
Große aber wies ihn zurück und tö­
tete das Tier mit einem einzigen 
Schwerthieb.
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